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Der Wert eines LUats.
Kaum ein Geschäft gibt es, das einfacher und mit einem

geringeren Aufwand an geistigen Mitteln zu betreiben
wäre , als das Säen von Mißtrauen unter den Völkern.
Man frage einen Durchschnittsengländer, den „Mann auf
der Straße " nach den Charakteranlagen und den Idealen
des deutschen Volkes , und er wird mit einem Hinweis auf
Bernhards , Treitschke und Nietzsche antwor¬
ten . Don Bernhardt hat er vielleicht sogar etwas gelesen ,
denn die letzten Bücher dieses Kriegsschriststellers sind ins
englische übersetzt und zu ganz billigen Preisen ins Volk
geworfen worden. Treitschke und Nietzsche kennt er natür¬
lich nur vom Hörensagen, und aus den Zitaten , die die
antideutsche Presse aus den Büchern dieser Männer » zu -
fammengeklaubt hat . Aber es ist ihm versichert worden,
daß die drei die eigentlichen Repräsentanten des deutschen
Geistes seien und daß das gesamte deutsche Volk , von seiner
göttlichen Mission überzeugt , daraus aus sei , mit den Mit¬
teln des rücksichtslosen Uebermenschen sich die gesamte Welt
untertan zu machen . Daß das deutsche Volk wie jede an¬
dere Nation . ein äußerst kompliziertes Gebilde darstellt
mit mannigfachen Strömungen und Tendenzen will dem
englischen Philister nicht in den Sinn und die erfreulicher¬
weise immerhin nicht ganz kleine Zahl von Leuten , die sich
bemühen, Deutschland auch während des Krieges einiger¬
maßen gerecht zu werden, gilt ihm als eine Gesellschaftvon sehr zweifelhaftem Patriotismus .

Auf deutscher Seite ist es leider nicht viel anders .
Zwar fehlen dem Spießbürger in der Regel die Namen
von Engländern , die ein Gegenstück zu Bernhardt , Nietzsche
und Treitschke bilden könnten, aber man hat das Schlag-
wort vom perfiden Albion bei der Hand , man weiß, daß die
Engländer Krämerseelen sind , und der einigermaßen Be-
lesene verfügt auch über einen kleinen Schatz von Aus¬
schnitten aus den Zeitungen des Lord Northcliffe und an¬
deren Organen , die den auf die Vernichtung Deutschlandsund seines Wirtschatfslebens gerichteten Willen der Eng-
länder deutlich erkennen lassen . Daß die „Times " nicht das
englische Volk ist , daß die Tiraden einzelner Politiker oder
Journalisten nicht die Meinung der ganzen Nation wieder-
spiegeln, ist gleichgiltig. Die gedankenlose Masse freut sich,«in paar Sätze in Bereitschaft zu haben, mit denen man wie
mit einer Keule jeden totschlagen kann, der daran zwei¬
felt, baß das ganze England wirklich nur auf den Moment
warte , wo der lästige Rivale ein für allemal aus der Welt-
geschichte ausgetilgt sei.

Es ließen sich ja nun diesen so bedenklich klingenden
Ueußerungen die andern entgegenstellen, die von den
vernünftigen Elementen in England ausgehen — wenn an-
Hers es gestattet ist , das Vorhandensein solcher vernünf -
ligen Elemente zu konstatieren. Aber zweckentsprechenderund wirksamer ist es vielleicht , die Herkunft und den Wert
jener Worte zu beleuchten , die als unwiderlegliche Beweise
für die niederträchtige Absicht des englischen Volkes ange-
führt werden , und gerade jetzt ist die Gelegenheit günstig,mit einem der wirksamsten und verhängnisvollsten dieser
Zitate in solcher Weise zu verfahren . Wir denken an den
berühmt gewordenen Satz : „Wenn Deutschland morgen
verschwände , so gäbe es übermorgen keinen Engländer in
der Welt, der nicht reicher sein würde ; Nationen haben
jahrelang um eine Stadt oder um ein Erbfolgerecht ge¬kämpft, sollten sie nicht um 250 Millionen jährlichen Han¬
delsgewinns in den Kampf gehen ? . . . Deutschland muß
zerstört werden."

Schon vor dem Krieg gehörte dieses Stück zu dem
eisernen Bestand aller derer , die einen bewaffneten Zu¬
sammenstoß mit dem neidischen Britannien für unver¬
meidlich erklären , und seit dem 4 . August 1914 ist es von
dem Grafen Reventlow und denen , die wie er den Haß
gegen die englische Nation erwecken und wachhalten woll¬
ten , bis zum Ueberdruß wiederholt worden. Kein Wun-
der, daß manch einer glaubt , in diesen Phrasen sei das
Glaubensbekenntnis des ganzen englischen Volkes nieder¬
gelegt, sie bildeten die Richtschnur nicht allein für die
Politik der Regierung , sondern auch für das Denken und
Trachten der Arbeiterschaft so gut wie des Bürgertums .

Und woher stammen die Sätze? Sie kamen am 11 .
September 1897 in einem Artikel der bekannten Wochen¬
schrift „S a t u r d a y Review " zur Welt . Sie wurden
zunächst sehr wenig beachtet , und begannen mit dem Pa¬
pier der Zeitschrift zu vergilben , bis sie dann plötzlich irgend
jemand wieder entdeckte und als den Ausdruck der Ueber-
zeugung des englischen Volkes ausschrie.

Die „Saturdav Review " ist und war das Organ des
alten heute ein wenig überlebten Torysmus . aber niemand
.kann behaupten , daß die Meinung , Deutschland müsse ver¬
nichtet werden , um die Engländer reicher zu machen , auch
stur von diesem Zweige des britischen Konservativismus
geteilt worden sei . , Das Blatt selbst erklärte damals , es
sstehe mit seiner Meinung allein , es schwimme gegen den
Strom , und der Artikel bedauerte , daß man in England
mit Deutschland und Wilhelm II . einen Kult treibe , der den .
Interessen des Landes nicht entspräche . In der Tat gab

es ja zu jener Zeit kaum einen Gegensatz zwischen den
beiden Staaten , und noch einige Jahre später war die
konservative Regierung nicht abgeneigt, mit Deutschland

. in ein enges Freundschafts - und Bundesverhältnis zu tre¬
ten. Die Verantwortung für die Kampfansage trug im
Grunde nur ein einzelner , nämlich der Herausgeber der
Wochenschrift , Herr Frank Harris .

Aber vielleicht war er berufen , tief im Herzen des Volkes
schlummernde Meinungen und Hoffnungen auszusprechen
und den Engländern das zu sagen , was sie damals selbst
kaum zu denken wagten ? Vielleicht war er ein politischer
Prophet , der seiner Nation die Wege zum Sieg und zur
Größe wies ? Auch gegen diese Annahme spricht mancher¬
lei. Zwar kam Frank Harris zur „Saturday Review"
von der angesehenen Monatsschrift „Fortnightly Review" ,
aber Proben seines politischen Talents hat er niemals
gegeben; es fehlte ihm der politische Sinn und sein Feld
war die Literatur . Ein paar Bücher über Shakespeare
und einige Romane haben ihm einen gewissen Namen ge¬
macht . Noch ein anderer Umstand spricht gegen den Glau¬
ben, er sei sozusagen der Herold des seiner selbst noch unbe¬
wußten englischen Volkswillens gewesen : er war nämlich
garnicht Engländer , sondern Amerikaner ,
was ihn allerdings nicht hinderte , die „Saturday Review"
nicht nur gegen Deutschland, sondern auch gegen Amerika
hetzen zu lassen .

Immerhin , der Krieg , den er in Aussicht stellte , ist
schließlich gekommen, und die Vermutung liegt nahe, daß
der, der ihn seinerzeit prophezeite und zu ihm antrieb , jetzt
voller Stolz an die Worte vom September 1897 erinnern
wird . Nun hat er doch Recht behalten und jeder Eng¬
länder ist , wenn nichts dazwischen kommt , aus dem Wege ,
sich durch die Niederwerfung Deutschlands zu bereichern .
Aber leider, der gute Frank Harris steht heute selbst nicht
mehr zu seiner Meinung von anno dazumal. Nachdem
er inzwischen mit den unsympathischen englischen Gefäng¬
nissen Bekanntschaft gemacht hat , ist ihm an dem Reicher¬
werden der Engländer nichts mehr gelegen . Er hat den
Staub seiner Adoptivheimat von den Füßen geschüttelt ,
ist nach den Vereinigten Staaten von Amerika zurückge¬
kehrt und hat dort soeben , wie der „New Statesman "
feststellt , in Buchform eine Sammlung von Artikeln ver-
öffentlicht, in denen er aufs lebhafteste — gegen Eng¬
land und für Deutschland Stimmung zu machen
sucht.

Das ist die Carriöre des Herrn Frank Harris . Sie
zeigt, welcher Wert den Worten innewohnt , die er vor
zwanzig Jahren in die Welt schleuderte . Ob man nun
aufhören wird , seine Charakterisierung der deutsch- eng¬
lischen Beziehungen als den Ausdruck der Meinung der
englischen Nation hinzustellen, ist freilich zweifelhaft. Wer
die Mühe scheut, tiefer in das wirkliche Wesen eines Volkes
einzudringen , der verzichtet zumal in Zeiten wie den
gegenwärtigen nicht gern auf Schlagworte und Zitate , die
ihm diese Kenntnis spielend vermitteln sollen . Br .

Ra« oom FeidimrschM Hindenbiirg.
Aus idem Großen Hauptquartier wir- uns geschrieben :
Das vorläufige Ziel des Einmarsches in Kurland war ,die D ub i s sa - L i n i e zu besetzen und Libau zu nehmen .

Es ist erreicht worden und kann zweifellos behauptet
werden. Unsere Stellungen sind dort sehr stark ausge¬
baut . Die weiteren Absichten müssen noch im Dunklen blei¬
ben. Aber schon mit den bisherigen Erfolgen können wir außer¬
ordentlich zufrieden sein. Die deutschen Truppen haben nicht
nur im Marschieren und im Kampf gegen eine stellenweise weit
überlegenen Feind Hervorragendes geleistet, sondern auch einen
schönen und wertvollen Teil des russischen Bodens besetzt.

Das südliche Kurland ist landschaftlich von hohem Reiz.
So sehr die kräftigen Hügelketten, die ragenden Wälder , die
reich verstreuten Buschgruppen, die zahllosen Gewässer, Seen
und Sümpfe dem Krieger das Leben erschweren , so sehr ent¬
zücken sic den srieidlichen Beschauer. Da nehmen sie dem Lande
doch nicht den Zauber der ungeheuren Weite . Man braucht nur
einen mäßigen Weg zu ersteigen , um einen herrlichen Rundblick
in mcilenweite Fernen zu genießen . Es ist wahrlich leicht zu
verstehen, daß sich hier einst Deutsche niedergelassen haben.
Leider merken hiervon unsere Truppen jetzt wenig oder nichts.
Die dünne deutsche Oberschicht ist zumeist verschwunden , als >der
Krieg in die Nähe kam , und die Landbevölkerung verhält sich
keineswegs deutschfreundlich Besonders über die Feindseligkeit
und Spioniererei der Letten , die ja seinerzeit von !den Russen
gegen die Deutschen aufgehetzt und revolutioniert wurden kla¬
gen unsere Soldaten sehr. Weiter südlich bei den Litauern ifts
aber auch nicht viel besser . Das Leben in diesen Landstrichen,
die außerhalb der wenigen Güter kaum ein nach deutschen Be¬
griffen anständiges .Haus , selbst in den großen Ortschaften
keine ordentliche Wirtschaft aufweisen , ist für
die Okkupationstruppen alles eher als angenehm. Die russische
Regierung hat diese ursprünglich reiche Gegend wohlabsicht -
l i ch st i e f m ü t t e r l -i ch behandelt , sie mit Straßen und
Eisenbahnen äußerst kärglich versehen. Die Abneigung gegen
die deutsch -baltischen Großgrundbesitzer und die Furcht vor
einem deutschen Einmarsch mögen da Hand in 'Hand gegangen
sein . Immerhin war das Land noch nicht so verarmt , daß nicht
bedeutende Vorräte an Lebens- und Futtermitteln , Vieh, Leder,
Spiritus hätten für uns nutzbar gemacht werden können.

Bon besonderem Wert war in wirtschaftlicher Hinsicht na«
türlich

die Einnahme deS großen Handelshafens Liban .
In den Speichern dort haben wir ansehnliche Mengen
von Exportwaren gefunden die uns sehr zu statten kamen
und den Störungsversuchen der russischen Kleinmarine zum
Trotz munter nach Deutschland befördert wur¬
den . An Schanz - und Werkzeugen fand sich der Bedarf für
eine ganze Armee. Die Fabrik , in der es hergestellt war , wird
vom deutschen' Gouvernement weiter betrieben , ebenso
werden in Libau jetzt für unser Heer angefertigt : Ketten, Be¬
schläge, Stacheldraht . Eine Sattlerei und eine Gerberei sind im
Gange ; schließlich eine große Meierei zur Versorgung der armen
Bevölkerung mit M i l ch. So leisten die Deutschen auch hier
oben eine vorzügliche Organisadionsarbeit , die sich auf das
Finanzwesen erstrecken muß , das infolge 'der mangelhaften
Vorsorge der russischen Regierung am völligen Zusam¬
menbruch war . Die Stadt Libau hat Assiguate ausgegeben̂
die als Zahlungsmittel dienen ; die Libauer Bank beleiht die
Requisitionsscheiue mit 10 vom Hundert . Der Stadt ist keine
Ko n t r i b u t i o n auserlegt worden , sie hat nur Verpflegungs.
Zuschüsse an die einquartierten Truppen zu zahlen. Diese wer»
'den für ihr kräftiges Zufassen und ihre Mühen hübsch belohnt.
Sie haben Wohl von allen Truppen im Osten das angenehmste
Leben. Libau ist eine ansehnliche Stadt und ein prächtiger
Badeort mit vornehmen Villenstratzen, schönen Anlagen und
herrlichem Strande ; die Russen, zumal die Beamten , sind meist
geflohen.

Allein der Einfall hat uns nicht nur wirtschaftliche Vorteile
mannigfacher Art gebracht und ein wertvolles Stück Rußlands
in unsere Hand gegeben, sondern er hat auch

militärisch den bedeutenden Erfolg erzielt»
daß der Gegner veranlaßt wurde , starke Kräfte dorthin zu wer-
ftn und dadurch seine Front an anderen Stellen zu schwächen.— Die Zusammenstöße der deutschen und der russischen Kräfte
an 'der Dubiffa -Linie haben unter vielfachen blutigen Kämpfen
stattgefunden . Dabei sind unsere Truppen allmählich von 'der
Defensive, die mit starken Gegenstößen geführt wurde,

zur Offensive übergegangen.
Aus der ersten Periode sei ein Gefecht herausgegriffen , das

für die damaligen Kümpfe in der Dubissa bezeichnend ist und
das ein vorbildliches Zusammenwirken der drei Hauptwaffen
aufwies . Die Russen , die auf den Besitz 'der Dubiffa-Stellung
und besonders des sie beherrschenden Stvaßenknotenpunktes
Roffienie den größten Wert legten, führten am 22 . Mai eine
neue Kerntruppe heran : die aus vier Infanterie -Regimentern
und der zugehörigen Artillerie bestehende 1. kaukasische Schützen¬
brigade . Diese ging , unterstützt durch die 15. Kavalleriodivision,
auf Roffienie los , wurde aber zunächst einen ganzen Tag lang
von den Vorposten unserer Kavallerie jenseits der Dubissa auf¬
gehalten . Die Zeit genügte , um ausreichende deutsche Verstär¬
kungen Heranzuholen und einen Gegenstoß vorzubereiten'. Am
23 . Mai ließen wir 'den Feind über den Fluß herankommen und
sich Roffienie von Norden her nähern . Nachtsüber wurde
der größere Teil unserer Truppen um den westlichen
Flügel des Gegners herumgeführt und zum An¬
griff bereit gestellt. Als es hell wurde , hrachdas Verhäng¬
nis lo S. Starkes Artilleriefeuer aus unserer Stellung nörd¬
lich von Roffienie ergoß sich auf die russischen Schützengräben.
Gleichzeitig stürzte sich unsere Infanterie auf die Flanke der
russischen Stellung und rollte diese aus . Ohne ernsten Wider¬
stand zu leisten, flohen die Russen nach der Dubissa zurück, um
sich zunächst unserer Artilleriewirkung zu entziehen. Erst im
Walde auf dem Westuser 'des Flusses setzten sie sich wieder fest.
Nun machte sich aber der Druck unserer vom Süden her vor-
gehenden Truppen fühlbar . Gleichzeitig griffen Teile unserer
Kavallerie vom Norden her gegen den Rücken ein.

Unter diesen Umständen setzten die Russen den Kamps
nicht weiter fort . Sie vermochten auch die als Brücken¬
kopf auf 'dem Westufer stark ausgebaute Stellung nicht zu be¬
haupten . Im kühlen Anlauf überwanden unsere tapferen Trup¬
pen die Drahthindernisse , und nun fluteten die ruffischen Mas.
sen über das Tal der Dubissa zurück im wirksamsten Feuer un¬
serer Infanterie , Artillerie und Maschinengewehre. Dabei er¬
litten sie ganz gewaltige Verluste . Zahlreiche Ver¬
wundete brachen im Fluß zusammen und ertranken .

Aber auch auf den jenseitigen Höhen fanden die Russen
keinen Schutz . Hier mußten sie den weiteren Rückzug un-
ter dem flankierenden Feuer unserer Kavallerie fortsetzen , die
inzwischen den Fluß überschritten hatte und nun gegen die Rück-
zugSstraße vorging . Wiederum häuften sich die Verluste.

Es ist begreiflich, 'daß sich unter diesen Umständen
nur Truppen der kaukasischen Schützen zu retten vermochten.

2500 Gefangene und 16 Masöhinerigewehre blieben in unserer
Hand . Rechnet man die blutigen Verluste hinzu, so haben die
Kaukasier mindestens die Hälfte ihres Bestandes
eingebüßt . Die Brigade war für längere Zeit qefechtsunfähig
und zeigt» auch später , als sie mit neuen Mannschaften wieder
aufgefüllt war , keine rechte Kampfkraft mehr . Unsere Truppen
dagegen, die verhältnismäßig geringe Verluste erlitten hatten,
zogen fröhlich singend in ihre Stellungen ein. Ihre heitere
Siegeszuversicht war herzbewegend.

Achnliche wohlgelungene Vorstöße gegen den immer von
neuem andringenden Feind haben unsere Truppen mehrfach an
der W e n t a ausgeführt . Am 5. Juni setzte dann eine vom
Armeekommondo geleitete Offensive ans der ganzen Linie ein,
die unsere Linien wieder ein beträchtliches Stück vorwärts schob.
Wir kamen über die Dubissa hinaus , errangen in hartnäckigen
schweren Kämpfen den Uebergang über 'den W i n >d a w s k i -
Kanal , besetzten die viel umstrittene blutgetränkte Höhe 146
bei Bubie , schoben uns so weit an Szawle heran , daß un¬
sre schweren Geschütze schon in di« Stadt bineinreichen und
nahmen K u z e , 12 Kilometer nordwestlich von Szawle , am
14 . Juni fand diese Operation ihr vorläufiges Ende. Das
Weitere bleibt abzutvarten .



Nr . 159 .
„Die Russen Haben in allen diesen Kämpfen

ungeheure Verluste an Toten, Verwundeten und Gefangenen
gehabt '

. Dagegen sind sie mit ihrer schweren Artillerie sehr vor¬
sichtig geworden und mit /Offizieren sehr knapp. Bezeichnend ist ,
daß unter 14 000 Gefangenen nur wenige Offiziere waren und
kein Geschütz genommen wurde . Das scheinen Anzeichen für
den Verfall der russischen HeereSmacht auch an dieser Stelle zu
sein . Sie sollen beobachtet und verwertet werden .

Am westlichen KnezrschmM.
Ein grotzer englisch-französischer

kriegsrat .
London , 10. Juli . Wie das Preßbureau mitteilt ,

habe » die Minister Asquith , Crewe , Kitchener
und Balfour am Montag England verlassen, um am
Dienstag eine Konferenz mit Viviaui , Deleasss ,
Miller .and , Augagneur , Thomas uud Ioffre
abzuhalten , an der auch Kreuch teiluahm .

Die Beschlüsse des Kriegsrats i« Calais .
Berlin , 11 . Juli . Tie „Voss. Zeitung " meldet aus dem

Haag : Londoner Meldungen zufolge beschloß der Kriegs¬
rat der Verbündeten in Calais eine erhebliche
Verstärkung de 'r Fronten in Flandern und
in den Ar gönnen , und zwar wegen der Meldungen ,
Deutschland werde mit Ende des Monats 900 000 Mann
frischer Truppen an die Westfront werfen ,
um den Angriff auf Calais und Verdun zu forcieren.

General Michelet schwer verwundet .
Paris , 10. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Nach einer

Meldung des „Petit Parisien " wurde der Korpskomman¬
dant General Michelet auf dem Schlachtfelde schwerver¬
letzt .

Eine Kriegssteuer in Frankreich. ,
Paris , 10. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) „Petit Pa -

risien " meldet : Die Deputierten Tournan , Drivet
und andere brachten einen Gesetzesantrag ein auf
Einführung einer K r i e g s st e u e r für alle Einkommen,
die seit dem Beginn des Krieges gleich geblieben oder ge¬
stiegen sind . Einkommen bis zu 2400 Franken sollen unbe-
ffteuert bleiben. Der steuerfreie Betrag erhöht sich um 100
Franken , währenddessen das Familienoberhaupt mobili¬
siert ist , um 600 Franken für jede Person , welche vom Fa¬
milienoberhaupt ernährt wird .

Der französische Bericht.
Paris , 11 . Juli . Amtlicher Bericht vom 10. August , nach¬

mittags : Im Gebiet nördlich von Arras wurden einige An-
griffsversuche fcer Deutschen gegen unsere Stellungen an der
Straße A n g r e A—S o u ch e z nachts zurückgeschlagen. Im
Labyrinth Kampf mit Handgranaten ohne Veränderungaus
der einen oder andern Seite . In der Champagne aus der
Front Perthes - Beau sejour zwischen Höhe 196 und der
Feldschanze wurde ein deutscher Angriff unter unser Jnfanterie-
und Attilleriefeuer genommen und mit sehr empfindlichen Ver¬
lusten zurückgeworsen. In Lothringen griff der Feind
unsere Stellungen bei L e i t r e y an . Er wurde zurückgewov-
fen . Von der übrigen Front ist im Laufe der Nacht nichts zu
melden, außer Artilleriekämpfen -im Wald von Apremont ,
im Priest er Walde und in Lafontenell «, wo der Feind
keine Gegenangriffe machte , sondern sich darauf beschränkte, die
von ihm verlorenen Stellungen zweimal zu beschießen. Die
Zählung der in dem Kampfe vom 8. Juli gemachten Gefangenen
ergibt den Gesamtbetrag von 881 , darunter 21 Offiziere. Unsere
Flugzeuge beschossen gestern die Bahnhöfe von Arnaville und
Wahenville , sowie die Militärbaracken von Norry (22 Geschosse
unb 1000 Pfeile ) .

Am Glichen Kriegrschmplatz .
Die russischen Verluste in der Bukowina

Czernowitz , 9. Juli . Die Russen haben an der Buko¬
winafront und am Dnjestrufer bei den Angriffen der letz-
ien Tage derart schwere V e r l u st e erlitten , daß sie
sich an die österreichische Heeresleitung mit der Bitte um
einen W a f f e n st i I l st a n d zum Begräbnis der
Tausenden von russischen Leichen wandten , die vor
den österreichisch-ungarischen Drahtverhauen lagen . Es
wurde ein. vierstündiger Waffenstillstand gewährt . Dabei
konnte erst erkannt werden , welch gewaltigen Verluste die
Russen bei den Stürmen auf diese Stellungen erlitten
ihaben . Trotzdem war der russische Angriff ganz erfolglos
'geblieben. Durch das gutgeleitete Artilleriefeuer sind die
Müssen noch weiter zermürbt und haben sich an zahlreichen
Stellen vom Dnjestr mehrere Kilometer zurückgezogen .

Der russische Bericht.
WWB . Petersburg, 10. Juli . ( Nicht amtlich . ) Der Große

Generalstabgibt bekannt : In der Gegend von S z a w l e 'westlich
beS Jhemen an der Narew-Front und links der Weichsel hat sich
nichts Wichtigesverändert. Am B o b r versuchte der Feind fluß¬
abwärts tttm Osowieo bei dem Dorfe Brjostowo eine Brücke zu
schlagen. Unsere Artillerie zerstörte aber die Brücke, deren Reste
von unseren Patrouillen zerstört wurden . Im Tale der Pilla
bemächtigten wir uns eines feindlichen Flugzeuges. Im Ab¬
schnitt Jednorosez-PrzaSnyß fanden lebhafte Artilleriekämpfe
unb -Einzelgefechte statt . In der Richtung aus Bo ly mno bei
dem Dorfe Humin gelang es dem Feind, der unsere Stellungen
unter Benützung giftiger Gase angriff, nirgens Fortschritte zu
machen . Wir behaupteten ungeschmälert unsere bisherige Front.
In der Gegend von Lublin verbreitete sich unsere Offensive
in der ganzen Gegend des Flusses Podlipa bis zu einem Bache
südlich von Bhchawa aus . Der Feind zieht sich weiter zurück .
U-n, nnS aufzuhalten, widerstand er besonders hartnäckig bei der
Höhe 118 südlich deS Dorfes Vilkolaz -Gornh . Die Zahl der Ge¬
fangenen ist auf über 15000 gestiegen . Zwischen Bhchawa bis
zum westlichen Bug hat keine Operation stattyefunden , ausge¬
nommen der Angriff eines deutschen Regiments bei .dem Dorf
MiaSlomencha, den wir zurückschlugen. Am Bug , an der Zilota-
.Qipa und am Dnjestr keine Veränderung. Unsere Patrouillen
KSven auf der ganzen Front auf . Dabei machten sie im Laufe
von 34 Stunden einige Hundert Gefangene. Bei /dem vergebli¬
chen Angriff auf das Dorf Kuptscha am Bug ließ der Feind vor
-unserer Front rund 500 Tote und Verwundete zurück .

Die mititärische Erschöpfung Serbiens .
Ein Briefwechsel zwischen dem Zaren und König Peter .

Wien, 10 . Juli . Die „Wiener Allgemeine Zeitung "
meldetauS Sofia : Kurz vor Ausbruch des Krieges Koi-
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Tagesbericht der abrrfteaHeererleitW
Tagesbericht vom Samstag .

WTB . Berliu , 10 . Juli . Großes Hauptquartier .
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Tagsüber war die Gefechtstätigkeit aus der gauzen

Front gering.
Drei französische Angriffe bei L a u « o i s (am Süd¬

hang der Höhe 631 bei B a n d e S ap t) scheiterten bereits
in unserem Artilleriefeurr .

Nachts wurde in der Champagne nordwestlich von
B e a u s S j o u r F e r m e ein vorsprmgender französischer
Graben gestürmt. Oestlich anschließend unternahmen wir
einige erfolgreiche Sprengungen .

Zwischen Ailly und Aprömont fanden vereinzelte
Nahkämpfe statt. Im Priesterwalde verbesserten wir durch
einen Vorstoß unsere neuen Stellungen . Seit dem 4. Juli
sind in den Kämpfen zwischen Maas und Mosel
1799 Gefangene (darunter 21 Offiziere)
gemacht , 3 Geschütze. 12 Maschinen¬
gewehre , 15 Minenwerfer erbeutet .

Bei Leintrey östlich von Lunöville wurden nächt¬
liche Borstöße des Feindes gegen unsere Borposten ajbge -
wiesen.

Oestlich er Kriegsschauplatz .
Bei Osowice wurde ein feindlicher Angriff zurück-

geschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert .

Tagesbericht vom Sonntag .
WTB . Großes Hauptquartier , 11. Juli , vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich von Ipern wiederholten die Engländer
gestern ihren Versuch vom 6. Juli , sich in den Besitz un¬
serer Stellung am Kanal zu setzen . Der Angriff scheiterte
unter erheb l i ch e n V e r l u st e n für den Feind .

Hart nördlich der Straße Souchez - Ablaffn ver¬
suchte« die Franzosen achends einen Angriff , der auf
einen Vorstoß von deutscher Seite traf . Der Kampf ist
noch nicht abgeschlossen .

Dem französischen Feuer sielen in den letzten Tage»
40 Einwohner von Lisvin zum Opfer , von denen
zehn getötet wurden .

Ein vereinzelter französischer Borstoß ajuf Fricoiurt
östlich von Albert wurde leicht abgewiesen.

Der gestern nacht nordwestlich von Beairssjonr -
Ferme dem Feind « entrissene Graben ging chm frühen
Morgen wieder verloren , wurde heute «acht jedoch erneut
gestürmt und gegen fünf Angriffe behauptet .

Zwischen Ailly und Aprömont erfolglose frau -
zösische Handgranatenangriffe . Im Priesterwalde
brach unter starken Verlusten für den Feind ein durch hef¬
tiges Artilleriefeuer vorbereiteter Angriff dicht vor un¬
seren Stellungen zusammen.

Ein Angriff «ms die deutsche Stellung östlich und süd¬
östlich von So .n,dernach (südwestlich von Münster )
wurde zürückgeschlagen .

Unsere Flieger griffen die Bahnlinie von G e r a r d -
mer att .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Die Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In den letzten Tagen fanden in der Gegend südlich von

Krasnostaw örtliche Gefechte statt. Sie verliefen für «ns
überall günstig. Sonst hat sich bei den deutschen Truppen
nichts ereignet.

... Oberste Heeresleitung .

Ser österreichisch-imMrische TMberichl.
Oesierreichischer Bericht vom Samstag

Russischer Kriegsschauplatz .
Wien , 10. Juli . Amtlich wird verlautbart vom

10. Juli , mittags : Die Situation ist im großen unver¬
ändert . Nördlich K r a s n i k erneuerten die Russen in der
vergangenen Nacht nochmals erfolglos ihre Angriffe .

Oesierreichischer Bericht vom Sonntag
WTB . Wien , 10. Juli . (Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlantbart vom 10. Juli mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Dir Situation ist im großen unverändert . Nörd¬

lich K r a s n i k erneuerten die Russen in der vergangenen
Nacht nochmals erfolglos ihre Angriffe .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschallcutnant .

schen Italien und Oesterreich-Ungarn richtete der Zo r ein
eigenhändiges Schreiben an den KönigPeter von Ser¬
bien. In diesem Brief teilte der Zar dem König mit , daß
nunmehr das - Eingreifen Italiens in den Weltkrieg sicher
sei. Er forderte den Äöjjig aus , dafür Sorge zu tragen ,
daß -gleichzeitig mit der Kriegserklärung Italiens gegen
Oesterreich -Ungarn eine heftige serbische Offen -
s i v e gegen die habsburgische Monarchie in Angriff ge¬
nommen werde.

_
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König Peter beantwortete dieses Schreiben ver¬
neinend . Er erklärte , er fühle sich tief unglücklich , dem
Wunsche des Zaren nicht Folge leisten zu können : allein
die serbische Armee habe so große V e r l u st e erlitten , leide
noch immer so sehr unter Seuchen , verfüge über so ge-
ringe Vorräte an Munition und Kriegsmaterial , daß die
Aufnahme einer kräftigen Offensive zu einer Kala -
st r o p h e werden könnte. Es sei ihm unmöglich, dafür die
Verantwortung zu übernehmen . Dieses Verhalten des
Königs rief in russischen Regierungskreisen tieffte Unzu-
friedenheit hervor, die sich auch sehr bald in der Press«
äußerte .

Eine serbische Kriegsanleihe .
. Basel, 10 . Juli . (WTB . Nicht amtlich. ) Die ser -

bische Sküptschina hat einstimmig beschlossen , eine
außerordentliche Anleihe von 230 Millionen für '
Militärzwecke aufzunehmen , um wieder eine allgemeine
Offensive durchführen zu können. Die letzte Zweihundert -
Millionenanleihe soll noch nicht erschöpft sein.

KSWse in den Koloaiea.
Deutsch -Südwestafrika .

London , 10. Juli . (WTB . Nicht amtlich . ) Reuters Sonder-
-dienst /meldet aus Kapstadt : -Botha verlangte die Ueber-
gabe -der Deutschen -bis zum 9 . Juli 5 Uhr nachmittags,
widrigenfalls der Angriff beginnen werde . Die Deutschen sahen
ein , daß sie keine Hoffnung auf Entkommen hatten und nahmen
/deshalb /das Ultimatum an . Die gesamte deutsche- Streit¬
macht, die nach der Union gebracht wird-, soll gefangen gehalten
werden , bis der Krieg beendet ist , außer -den Gefangenen, die in
dem vorgeschriebenen Bezirk auf Ehrenwort freigegeben werden .
—- Dieselbe Quelle meldet aus Pretoria : General Botha
berichtet, daß die Umgingelungsbewegung sehr schwer
durchzuführen war. Man mutzte unausgesetzt Dag und
Nacht marschieren und lange Strecken ohne Wasser in großer
Geschwindigkeit durchinessen. Eine berittene und eine unbe¬
rittene Infanterie -Brigade bleiben vorläufig in Otat > i . Gemäß
-den Uebergabebodingungen werden die Offiziere der aktiven
Truppen i h r e W a f s e n behalten . Sie können gegen
Ehrenwort ihren Wohnplcch und gewissen Beschränkungen aus¬
wählen. Die übrigen Gefangenen werden in Orten, die die
Union ihnen anweist , interniert . Me Reservisten aller
Waffen wevden ihre Waffen abliefern, ein Paroleformular aus¬
füllen und nachher wieder nach ihren Wohnorten zur ück .
kehren können, um den gewohnten Berufen nac^ ugehen. Die
Offiziere dürfen ihre Pferde behalten . Die bürgerlichen Be- '
Hörden können nach ihren Wohnhorten zuvückkehren, nachdem sie
-die Paroleerklärung unterzeichnet haben , aber ohne ihr Amt
ausüben und GshaltSansiprüche an die Union stellen zu können.»
Alles Kriegsmaterial wird an die Union übgeliesert . In dem
Paroleformular verpflichtet sich der Unterzeichnende , die Feind¬
seligkeiten während des gegenwärtigen Krieges nicht wieder
a u f z u n e h m e n .

Am Valkm-KriegrschaaM.
Der türkische Bericht.

WTB . Konstantinopel , 10. Juli . (Nichtamtlich . ) DaS
Hauptquartier teilt mit : An der Kaukasusfrontversuchte am
8 . Juli ein feindliches Kavallerieregiment auf dem rechten Flü¬
gel in der Nähe der Grenze eine unserer Abteilungen anzugrei-
fen , -die dem Feinde eine beherrschende Höhe abgenommen und
besetzt -hatte . Wir schlugendenFeindunter schweren Ver¬
lusten für ihn zur ü ck.

Die Dardajnellen.
Paris , 11 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Der nach den

Dardanellen entsandte Sonderberichterstatter des'

„Journals " schildert seinem Blatte , daß die erste Landung
des Expeditionskorps am 25 . April erfolgte. Um dem
Gros der Armee die Landung zu ermöglichen , hatten sich!
6000 englische Freiwillige angeboten , als erste
an Land zu gehen , um die weitere Landung zu decken . Sie
wurden in den frühen Morgenstunden - des 26 . April an
Bord des Dampfers „R i v e r b l y d e" gebracht , der mit
Volldampf direkt auf das Ufer zulief und am Strand auf¬
fuhr . Die Engländer stürzten sofort aus dem Dampfer
hervor und wurden von einem höllischen Feuer
der Türken , welche ausgezeichnet verschanzt waren ,
empfangen. Die Engländer hielten Stand , bis unter dem
Schutz des gestrandeten „Riverblyde" Verstärkungen /
herankamen . Der Kampf um den Besitz der ersten Stel¬
lung dauerte 2 Tage . Von den 6000 Engländern sei'
kein einzigerem Leben geblieben . Auch jetzu
noch, so schreibt der Berichterstatter , fällt bei jeder Lan¬
dung ein großer Teil der Mannschaften, da die Landungs »
stellen unter türkischem Feuer liegen.

Der Krieg mit
.
SUfin.

Oesierreichischer Bericht vom Samstag .
Die Ruhe an der küstenländischen Front hielt

im allgemeinen an. Ein feindlicher Angriffsversuch bei
Sdraussina wurde abgewiesen. Im K ä r t n e r
Grenzgebiet hat sich nichts ereignet.

An der Tiroler Front wurde ein italienischer
Angriff auf unsere Stelltmgen nordöstlich des Kreuzberg,
sattels zum Stehen gebracht . Gegen den Col di Laua
gingen vorgestern nachmittag mehrere feindliche Bataillone
vor. Das Feuer eines unserer Fortb zwang sie zur Um.
kehr. Gestern vormittag versuchte ein Bataillon einen
neuen Angriff . Erst auf die kleinsten Entfernungen be-
schossen , hatte es große Verlnste und mußte gleich ,
falls zurück . Die braven Standschützr» betätigen im
schwierigsten Hochgebirge ihre Unternehmungslust in er-
folgreichen Kämpfen.

Oesierreichischer Bericht vom Sonntag .
Wien , 11 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich -

wird verlantbart , 11 . Juli , mittags :
Die Lage ist auf allen Kriegsschauplätze« unver¬

ändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H o e f e r , Fcldmarschalleutnant .
Italienische Uebergrisse.

Zürich, 10. Juli . Der Z o l l d i e n st auf dem Lago
Maggiore , der gewöhnlich von italienischen Grenzwächterf̂
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nisgeübt wurde , ist Soldaten der italienischen Armee
unter Leitung höherer Zollbeamten übertragen worden.
Diese Acnderung , so bemerkt die „Neue Züricher Zeitung " ,
dürfte nicht mit den schweizerisch- italienischen Zollverträgen
vereinbar sein . Jedenfalls dürften Schiffe mit solchen !
Zollpersonal nicht an schweizerischen Orten anlegen.

öonftiiic KriegMchrichte».
Acht russische Dumaabgeordnete verhaftet.

TU . Budapest, 10. Juli . Wie die Bukarest«! Zeitung
„Moldava"

, das Blatt Carps , mitteilt , sind in Rußland
neuerdings acht Dumaabgeordnete verhaftet worden.

5000 Lire für die Entdeckung der Unterseebootbasis in der
Adria .

TU . Bellinzona , 10. Juli . Die „Lega navale Nazio-
nale" setzt eine Prämie von 5000 Lire für die Entdeckung
der Flottenbasis der feindlichen Unterseeboote im Adriati -
fchen Meere aus .

Ein neues Attentat auf den Sultan
von Aegyten.

DTB . Alexandria , 11 . Juli . (Nicht amtlich.)
Reuter . Als der von den Engländern eingesetzte , neue
ägyptische Sultan gestern früh zum Gebet fuhr , fiel eine
Bombe ans einem Fenster vor die Pferde ; sie ex -,
plädierte nicht und der Täter entkqm . Der
Sultan wohnte dem Gottesdienst bei und machte nachmit¬
tags seinen gewohnten Spagiergang .

Ausland.
Sesterreich .

Keine Schwurgerichte. Die österreichische Verfassung be¬
stimmt, daß durch Verordnung deS Gesamtministeriums die
Tätigkeit der 'Schwurgerichte ( vor die die Verbrechen und Ver¬
gehen durch Rode und Presse gehören) eingestellt werden könne .
Dieser Zustand darf aber nach Ablauf eines Jahres auf dem
Verordnungs -Wege nicht verlängert , auch vor der nächsten Reichs¬
ratstagung nicht erneuert werden. Das Jahr ist jetzt bald um.
Die Regierung hat aber den Zustand doch (ohne Parlament )
verlängert , indem sich der „Verordnungsweg " nur auf Mini -
sterialverordnungen bezieht und eine Kaiserliche 8 14-Perord -
nung 'herbeiführte . . . . Dabei sagt die Verfassung, daß mit dem
§ 14 die Grundrechte nicht abgeändert werden dürfen ; die
Schwurgerichtsrechtfprechung ist aber ein Grundrecht . Jetzt
urteilen die Militärgerichte über politische Delikte.

Frankreich .
Die Auslandsfranzosen . Das Arbeitsministerium gibt die

Ergebnisse einer noch vor Kriegsbeginn veranstalteten Umfrage
über die Zahl der Franzosen im Ausland und die verschiedenen
Einrichtungen , die zur Verbreitung französischen Einflusses vor¬
handen sind, bekannt . Danach 'betrug , wie „Matin " vom 5. Juli
mitteilt , Ende 1912 die Zahl der Franzosen im Ausland 60600V ;
davon waren 269000 in Europa , 300000 in Amerika. Weiter
jeden ungefähr 860000 in den Kolonien und Schutzgebieten . Mir
den 38800000 Franzosen im Mutterlande gibt dies eine Ge¬
samtzahl von 38980000 Franzosen . Unter den ausländischen
Instituten erscheinen 38 Handelskammern , mehr als 150 Wohl-
bätigkeitsanstalten , etwa 140 Vereinigungen für soziale Für¬
sorge . Zahlreicher noch sind Krankenhäuser , Hospize , Armen¬
apotheken, Waisenhäuser, Asyle . Unterrichtsanstalten gibt es
mchr aks 800, darunter 30 in der Türkei und Aegypten.

Bulgarien .
Französische Versprechungen . In der „ Guerre Sociale " vom

8. Juli spricht Herve die Hoffnung aus , daß, sobald man in
Bulgarien die Ernte beendet habe, was voraussichtlich in 14
Tagen der Fall sei , die Bulgaren mit den Verbündeten gehen
wüvden . Der Lohn würde dann auch nicht nur in Mazedonien
bestehen. Nach einem solchen Dienst , den die Bulgaren den gro¬
ßen Nationen Europas geleistet, werden sie das werden, was
vordem die Griechen gewesen, nämlich die „verhätschelten Kin¬
der" der großen freien Länder , deren Dankbarkeit sich in Hilfe¬
leistungen jeder Art auSdrücken würde, um die materielle und
moralische Zukunft Bulgariens zu sichern .
Amerika.

Die Stimmung in Amerika . Die Stimmung der Ameri¬
kaner im ganzen ist ja bekannt . Aber dem „Economist" vom
3. Juli scheint es doch bemerkenswert , daß die Riesenversamm¬
lung vom 24 . Juni , in der Bryan sprach , mit Begeisterung seinen
Vorschlag angenommen hat , der Kongreß solle die Waffenaus¬
fuhr verbieten . Der Kongreß jedoch tritt erst im Dezember zu¬
sammen und die amerikanische Geschäftswelt wird ja dagegen
« beiten . Aber wir dürfen nicht vergessen , daß eine solche Idee

Theater und Musik.
Hofthealer Karlsruhe .

Wie alljährlich schloß das Theater an Großherzogs GeburtS -
iog . Zur Feier war diesmal statt eine Oper ein Festkonzert
gewählt und damit vielen echten Musikfreunden eine große
Freude gemacht worden. Ilm es gleich zu sagen : Die Darbie¬
tung hat einen restlosen Genuß geboten. Das Orchester unter
Alfred- Lorentz 's Leitung war wundervoll. Es hat sich auch
in diesem Konzert gezeigt, daß das musikalische Gebiet des
Karlsruher Hoftheaters reifere und schönere Früchte trug als
das Schauspiel in dieser Kriegszeit . Der Heidelberger Professor
W o l f r u m umrahmte den Choral „Lobet den Herrn " mit einer
Fülle klangvoller und wirkungsschönerVarianten ; Max Brauer
.schrieb eine sehr wertvolle Ouvertüre . Er verhaft der an sich
schnöden Melodie des „Heil Dir im Siegerkranz " durch hochin¬
teressanten polyphonen und instrumentalen Ausbau zur höheren
Bedeutung und schuf ein durchaus selbständiges Kunstwerk, das
Zeugnis von hohem musikalischem Können ablegt. Frau von
E r n st sang in schlechthin vollendeter Weffe eine Mozartarie . Ein
Wunder geschah , als der Theaterchor unter Hofmanns Leitung
schlichte Volksweisen in schlichtem Vortrag sang. Neben .dem so¬
genannten Gratulationsmenuett von Beethoen und einer Arie
aus dem Paulus -Oratorium (Herr Büttner ) stand als .herrlichste
jWüte Schuberts unvollendete 'Symphonie in H-Moll auf dem
Programm . Worte reichen nicht aus , diese Vollendung der Un¬
vollendeten zu preisen. Das Andante war in der Aufführung
von süßester 'Zartheit . Frau Pa l m - Corde s sang die soge¬
nannten Tristan -Studien : drei Lieder von Richard Wagner nach
Mathilde Wesendomks Worten . Die gottbegnadete Sängerin
erntete begeisterten Beifall . Statt des Meistersingervorspiels
wäre , schon auch wegen der Ausdehnung des Konzerts , vielleicht
« ine Ouvertüre von Beethoven oder noch bester eine solche von
Weber vielleicht noch geeigneter gewesen . Im Ganzen war das
Konzert ein leuchtender Schlußpunkt und ein Fest erhabendster
>-Weche , gepaart mit einem seltsamen Schmerz, wenn mau an die
IMmjmai “ denken mußte . —.

berhaupt ausgesprochen wurde . Sie zeigt das Vorhandensein
bestimmter Strömungen an , die namentlich jene Leute in Eng¬
land studieren sollten, welche die Regierung stets drängen , die
„ Papier -Blockade " immer mehr zu verschärfen.

Deutsche Politik.
Heißt ein Geschäft .

In der Zeit der Heereslieserungs - und Lebensmittel-
Profite ist man schon unglaubliche Gewinne gewohnt. Was
manche Leute für Gewinne einheimsen, kann man in den
seltensten Fällen nachprüfen. Werden doch die Berichte
vieler Aktiengesellschaftendurch Abschreibungen und „Ver¬
wässerung" des Kapitals so „ frisiert"

, daß man selten über
die üblichen Sätze hinauskommt . Nur gelegentlich , wenn
neues Anlagekapital gesucht wird , erfährt man über die
wirklichen Gewinne Näheres . So erschien in der Schlesi¬
schen Zeitung " folgende Anzeige:

Eisenerze .
Fachmann sucht Koinmandit -Kapital behufs

Ausdehnung bestehenden Unternehmens . Ev .
in Teilbeträgen , nicht unter fünf Mille. Groß¬
betrieb , Tagebau , Ia . Kassageschäft . Sicherheit.
Feste Verzinsung 33 )4 % pro Jahr garantiert.

In drei Jahren hat also der Mann sein Anlagekapital
wieder herausgewirtschastet ! Ohne einen Finger krumm
zu machen , können die Besitzer größerer Kapitalien in kur¬
zer Zeit ihr Vermögen verdoppeln.

Freigabe von Leder .
Im Reichsamt des Innern haben Beratungen zwischen

den Leder-Interessenten und der Regierung stattgesunden,
in welchen die Freigabe von Leder zugesagt wurde . Durch
das Kriegsministerium ist bereits eine Freigabestelle für
Leder errichtet worden , an die die Lederinteressenten ihre
Anträge auf Herausgabe von beschlagnahmtem Leder zu
stellen haben. Der Lederfabrikant darf höchstens zu den in
dem Verpflichtungsschein des Kriegsministeriums festge¬
setzten Richtpreisen verkaufen und die Großhändler höch¬
stens 3 Prozent , die Kleinhändler höchstens 7 Prozent , also
insgesamt 10 Prozent aus den Verkaufspreis des Herstel¬
lers aufschlagen. Es ist noch besonders festgelegt worden,
daß diese Richtpreise für erste Sorte , also sowohl für erste
Qualität als auch erstes Sortiment zu gelten haben. Der
Lederfabrikant kann die Ware direkt an den Großhandel
als auch an den Kleinhandel verkaufen. Der Verkauf von
freigegebenem Leder durch den Ledersabrrkanten oder
Händler an seine Abnehmer wird genau überwacht werden.
Tie Errichtung der „Kontrollstelle für Freigabe von Leder"

ist bereits erfolgt und ein Geschäftsführer für diees schon
bestellt . Die Kontrollstelle wird also ihre Tätigkeit schon
in den nächsten Tagen ausnehmen können .

Die Heilerfolge bei Verwundeten.
Von den in den Lazaretten des gesamten deutschen HeimatS-

gebiets behandelten Angehörigen dcS deutschen Feldheeres kamen
in Aktzug, berechnet auf je 100 es Abganges, als :

im dienstfähig gestorben anderweitig *)
August 1914 . 84,8 3,0 12,2
September . . . . . . 88,1 2,7 94
Oktober . 88,9 2.4 8,7
November . 87,3 2,1 10,6
Dezember . 87,8 1,7 10,5
Januar 1915 . 88,7 1,4 9,9
Februar . 88,6 1,3 10,0
März . 88,9 1,6 9,6
April . 91,2 1,4 7,4
Durchschnitt August 1914

bis April 1915 . . 88,5 1.9 9,6
* ) Anderweitig — Dienstunbrauchbarkeit, Beurlaubung .

Ein Teil von diesen Leuten hat später die Dienstsähigkeit wie¬
der erlangt , sodatz die Zahlen der als „dienstfähig" Entlassenen
in Wirklichkeit etwas größer als angegeben sind.

Kriegsbeschädigtenfürsorge der Reichsversicherungs-Ansta.lt
für Angestellte.

Verwaltungsrat und Direktorium der Reichsvcrsiche-
rungsanstalt für Angestellte beschlossen : „Die Berufsbera¬
tung und Berufsumlernung von versicherten Kriegsteil ,
nehmern werden nach § 36 des V .-G . f. A. als Teil des
Heilverfahrens angesehen. Die K o st e n hierfür sollen von
der Reichsversicherungsanstalt übernom -
m e n werden , soweit sie nicht von Dritten übernonrmen
sind. Mit den Landesversicherungsanstalten soll eintreten¬
denfalls eine Vereinbarung getroffen werden. Zur Aus¬
führung dieser Aufgabe ist beabsichtigt , die Vermittlung
der hierfür gegründeten öffentlich -rechtlichen Organisatio¬
nen in Anspruch zu nehmen in der Weise , daß die Reichs¬
versicherungsanstalt aus Vorlage der Kostenabrechnung die
Kosten erstattet . Hierbei ist jedoch Voraussetzung, daß der
Reichsversicherungsanstült Gelegenheit zur Entschließung
über dieses besondere Heilverfahren vor dessen Einleitung
in jedem Einzelfalle gegeben wird .

"
In der Erörterung wurde unter allgemeiner Billigung

sämtlicher Mitglieder des Verwaltungsrates angeregt , in
Dringlichkeitsfällen die Uebernahme der Kosten für die Be¬
rufsberatung und Berufsumlernung nicht von der vor¬
herigen Entschließung der Reichsversick>erungsanstalt ab¬
hängig zu machen , sondern sie in solchen Fällen auch nach¬
träglich zu genehmigen. Der Vorsitzende sagte die Befür¬
wortung im Direktorium zu . Schließlich wurde noch ge-
wünscht , daß bei der Berufsberatung die Versicherten auch
auf die Landwirtschaft , insbesondere auf die Bewirtschaf¬
tung eines kleinen Rentengutes , hingewiesen würden.

Die Ursachen der Fleischteurrung.
Das „Berliner Tageblatt " hat eine Umfrage unter

Sachverständigen veranstalten lassen über die Ursachen der
enorm hohen Preise , die für Schweinefleisch bezahlt wer-
den müssen . Uebeveinstimmend haben sich alle Sachver¬
ständigen dahin ausgesprochen, daß die Hauptschuld
an der auf Veranlassung der Regierung erfolgten Mas¬
senabschlachtung von Schweinen liege . Die
Regienrng nahm damals an , daß wir nicht genügend Kar»
tosselvorräte hätten und vervnlaßte infolgedessen die Ab¬
schlachtung von 7 Millionen Schweinen. Das Fleisch ist
damals reißend abgegangen , weil Privatleute glaubten ,
sich möglichst große Vorräte zulegen zu sollen . Bei der Un¬
kenntnis in der Konservierung von Fleischwaren ist ein
Teil dieser Vorräte für den menschlichen Genuß un -
brauchbar geworden . Tie Schwei« , die hentze aut de»

f

Markt kommen , haben meist nur ein sehr geringes Gewicht
und man rechnet bannt , daß es mindestens Herbst v.-rrdeu
wird, bis wieder fette schlachtreife Schweine in genügender
Zahl auf den Märkten angetrieben werden. An einer Ver¬
billigung des Schtveinefleisches ist aber auch dann noch
nicht zu üenken , weil alle Ausgaben , sowohl in der
Landwirtschaft als auch im Gewerbe, ganz erheblich gestie¬
gen sind . Wie der Obermeister der Berliner Fleischer-
innuyg mitteilt , hat vor wenigen Tagen im Reichsamt des
Innern eine Konferenz stattgefunden , die bisher allerdings
noch keine greifbaren Ergebnisse gezeitigt hat . Es wird
u. a . beabsichtigt , den Fleischverkauf einzu¬
schränken , indem inan die Fleischerläden an zwei Tagen,
in der Woche schließt .

Daß mit dieser Maßnahme der gegenwärtige Uebel-
stand beseitigt wird , ist natürlich ganz ausgeschlossen , weil
man diese Einschränkung des Fleischverkaufs bereits durch-
geföhrt init dem Erfolge , daß das Publikum seinen Fleisch¬
bedarf einfach am T -arie vor dem Schluß der Läden ein-
kauft. Die Fleischpreise in Berlin sind seit dem Beginn
des Krieges um 100—120 Prozent gestiegen . Es ist selbst-
verständlich, daß bei dieser enorm hohen Preissteigerung
die U n t e r st ü tz u n g , die an die Kriegerfrauen gezahlt
wird , nicht zureichend ist, sodatz den ! Reichstag nichts
übrig bleiben wird , als eine ganz erhebliche Erhöhung
dieser Sätze zu beschließen . Wie wenig vorsorglich die
Maßnahmen der Regierung gewesen sind , ergibt sich aus
der einfachen Tatsache, daß man die massenhaften
Schweineschlachtungenanvrdnet , weil nicht genügend Kar-
toffeln da seien , während jetzt die Kartoffeln in großen
Mengen verfaulen , teils zur Branntweinproduktton ver¬
wendet werden müssen .

* Einen Beitrag zum Kapitel Biehwucher bringt der „Bayer
Gastwirt " . In Breslau hatte der Obermeister der Flei scher-
iynung erklärt , daß die Viehhändler bei dem Auftrieb von Vieh
wucherische Preise verlangten , so daß sie für die Käufer uner¬
schwinglich seien. Darauf strengten vier Viehhändler im Auf¬
träge des Vereins zur Wahrung der Interessen des Viehhandels
für Schlesien und Posen gegen den Obermeister einen Beleidi¬
gungsprozeß an . In der Verhandlung wurde nun aber nach¬
gewiesen, daß ein Händler bei neun Schweinen 888 Mk ., ein
andrer bei einem Schwein 175 Mk. und 'bei einem Bullen
388 Mk. verdient hatte .

flus der pnrtel .
Bloß Phantast oder —?

Sobelsohn - Radek - Parabellum fährt fort, in
der „Berner Tagwacht " die deutsche Sozialdemokratie und ein¬
zelne ihrer Führer zu verleumden . Auch gegen die „Gewerk-
schaftsbureaukratie " hetzt er ununterbrochen . In einem Artikel
gegen das Manifest des Parteivorstandes schreibt bet Bursche u . a. :

„Der Parteivorstan 'd gedenkt keinen Finger zu rühren ,
um die Massen zum Kampfe gegen den Krieg aufzurufrn .
Denn wollte er dies , so könnte er keinen Kreuzzug gegen den
Teil der Partei organisieren , der feit Monaten dem Kriege
'den Krieg

' erklärt hat . Umgekehrt, er mühte , wie auch bisher
seine Beziehungen zu diesem Teile der Partei waren , in ihm
seine Kraftquelle suchen . Indem der Vorstand den Kampf
mit dem revolutionären Teil der Partei weiterführt , beweist
er, daß er nach wie vor der Gefangene der Gewerffchafts-
bnreaukratie und der Revisionisten bleiben' will, die mit der
Regierung durch dick und dünn gehen, -daß sein Friedens¬
manifest nichts als ein Manöver gegen die Opposition in der
deutschen Sozialdemokratie war .

Dies ist aber ein Zugeständnis ihrer Kraft . Und wenn
>die Tatsache, daß der Vorstand der deutschen Sozialdemokratie
als aktive Kraft im Kampfe gegen den Krieg nicht mitzählr,
viele ausländische Sozialdemokraten mit großem Pessimismus
erfüllen wird , so ist es die Sache der revolutionären Elemente
im deutschen Sozialismus , durch Taten zu beweisen, daß dieser
Pessimismus unbegründet ist, daß der Kampf gegen den Krieg
vo« Deutschland aus den Ausgangspunkt nehmen wird -nch
ohne die Hilfe deS deutschen PartrivorstandeS .

. Wie auch die Politik der offiziellen 'Parteileitung sein
mag , die revolutionären Elemente in bet französischen Sozial¬
demokratie können getrost allen französischen Arbeitern sagen -

Wen« ihr zum Kampfe gegen die Politik des Weißblutens
aufstrht, so seid ihr nicht allein; eS gibt jenseits der Bogest «
eine wachsende Bewegung, die mit euch solidarisch, ei« gr-
schworenTd Feind deS Imperialismus ist.

Der Moment des gemeinnützigen Handelns der deutschen
und französischen revolutionären Elemente muß und kann
beschleunigt werden ."

Das Bvchumer „ Volksblatt " bemerkt dazu :
„Also da kann man gespannt sein, waS Parabellum und

feine Gefolgschaft beginnen wird , um den Krieg abzubrechen .
Wir befürchten nur , daß es bei den Ueberradikalew zu keinen
Taten kommt, sondern daß auch der hofsnungsfreudige Artikel

Pavabellums nur leeres , nichtssagendes Gewäsch ,
hohle Phraseologie ist, wie das meiste , was seit No¬
vember von den erhitzten Hirnen der Parabellumgruppe pro¬
duziert worden ist. Aber 'das Gewäsch wird gedruckt, erschein !
in einem Auslandsblatt , deren Leser vielstich ebenso wenig
Ahnung von den deutschen Verhältnissen haben, wie der Ber -

. faffer des Artikels , der die Vorkommnisse in Deutschem»
überhaupt nur vom Standpunkte eines sibirischen Hin¬
terwäldlers zu erkennen vermag. Was haben eigentlich
die -Schweizer Genossen verbrochen , daß man ihnen den
Sobelsohn -Radek-Parabellum als Unterrichter über deutsche
sozialdemokratische Politik aufgehalst hat ? Nun warten sie
auf Taten " der Radikalen, , warten bis auf den St . Nimmer¬
leinstag , während Parabellum inzwischen in sicherem
B « rsteck die Honorar sä h e der „Berner Tag¬
wacht " verbraucht . Die Unkenntnis und Gutgläubigkeit
der Schweizer Genossen ist für ihn Hochkonsunktnr .

"

Wer in so verbrecherischer Weise wie Sobelsohn-RadÄ-
Parabellum zum „gemeinsamen Handeln -der revolutionären
Elemente " auf fordert , der ist entweder geistig nicht normal , oder
er besorgt die Geschäfte der tollsten Reaktion'.

* KrriSvervin des 9 . bad. ReichstagSwahlkreiseS Pforzheim ,
Durlach » Ettlingen» GernSberch . Den Genossen die Mitteilung,
daß die geplante Flugblattverbreitung nicht stattfindet . Fer¬
ner ersuchen wir dir Kassierer der Mitgliedschaften, die Abrech¬
nung , soweit es noch nicht geschehen , sofort ferttgzustzeven
und einzusenden . Eine genaue Angabe der Mitglieder , der
Mitgliedsbücher und Beitragsmarken wird zur Pflicht gemocht .

Der KreiSverftand .
* Nehmt euch der Jngend an ! In den Jugend » und Sports ,

vereinen der Arbeiterschaft fehlen jetzt in erschreckendem Maße
die älteren Männer , die führend und leitend die Bewegung in
den richtigen Bahnen halten . Fast alle tätigen Männer hat der
Krieg aus ihrem Wirkungskreis gerissen und für Ersatz konnte

NiH^ letzten Zeit nicht mehr ausreichend gesorgt werben. Be^
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sondors fdauer sind davon unsere Arbeiter -Turnvereine betroffenworden, ihnen fehlen die Turuwarte und Borturner . Der er¬
ziehliche Einfluß , den sonst die alten Genossen auf die Jugendausübten , ist nicht mehr vorhanden. Die Fglge ist eine teilweise
Verwilderung , zumal auch die Zucht des Elternhauses durch den
Krieg stark beeinträchtigt worden ist . Die wenigen zurückgeblie¬benen Genossen in den Vereinen stehen einer so schweren Ar¬
beitslast gegenüber, daß sie sich genötigt sehen , die früher in den
Vereinen tätig gewesenen Genossen um Mithilfe zu bitten . Ganz
besonders richten sie diese Bitte an die älteren Genossen , die
noch Mitglieder der Vereine sind, seit Kriegsausbruch sich aber
ferngehalten haben. Die Erziehung unserer Jugend ist gerade
fetzt wichtiger als je , deshalb sollte die Bitte der Genossen nicht
ungestört verhallen.

Sadtsche Politik.
Begnadigung von Kriegsteilnehmern .

In Verfolg des mit Erklärung des gegenwärtigen
Kriegszustandes bekannt gegebenen Gnadenerlasses für
Personen des aktiven Heeres , der aktiven Marine und der
Schutztruppen, sowie für alle Personen des Beurlaubten -
standes vom Feldwebel abwärts hat der Großherzog auf
Vortrag des Justizministeriums neuerdings weiter 171 ge¬
richtlich zu Freiheitsstrafen verurteilten Kriegsteilnehmern
die erkannten Strafen nachgelassen . Außerdem hat das
Justizministerium aus Grund der ihm übertragenen Be¬
gnadigungszuständigkeit bis zum 1 . Juli ds . Js . 670
Kriegsteilnehmern die erkannten Geld- und Freiheits¬
strafen erlassen . In weitern zahlreichen Fällen wurde zu
Freiheitsstrafen verurteilten Personen , um ihnen den Ein¬
tritt in das Heer zu ermöglichen , Strafaufschub oder
Strafgefangenen Strafaufschub erteilt mit Aussicht auf
Begnadigung bei guter Führung im Heere.

Durch Verfügung des Justizministeriums ist angeord¬
net, daß Strafverfahren , die gegen Kriegsteilnehmer an¬
hängig sind oder werden, während der Dauer des Kriegs¬
zustandes ruhen sollen , wenn nicht die Fortführung des
Verfahrens durch die Interessen der Rechtspflege unbe¬
dingt geboten erscheint , worüber Entschließung zu treffen
den: Justizministerium Vorbehalten ist . Zugleich ist in Aus¬
sicht genommen, dem nächsten Landtag den Entwurf eines
Gesetzes über die Niederschlagung von Straf¬
verfahren zugunsten von Kriegsteilnehmern zu unter¬
breiten .

Vom MdöstlilhmKrikgrschWlT
Bei der neuen Pioniertruppe . — Wie ein Schützengraben

entsteht.
Gut . . . bei . . . , 6. Juli 1915 .

Auf den Höfen des großen Gutes wird es lebendig.
Von draußen dringt das Geräusch geschäftigen Hin - und
Herrennens zu mir herein . Einzelne Zurufe werden laut ;
jemand pfeift ein Liedchen . Nun höre ich auch schon das
Geklapper von Geschirr. Obwohl die Leute im Nebenraum
sehr behutsam auftreten , ist doch jeder Tritt und jedes
Tellergeräusch in jedem Wohnzimmer deutlich zu ver
nehmen. Unser Schlafsalon , in dem wir zu dritt lagern ,
ist der vierte Teil eines kleinen saales mit vorgelagerter
Veranda . Die Innenwände der vier Zimmer in diesem
Raume bestehen aus Teppichen oder etwas ähnlichem .Man hat sie so an einem Gestell von Latten und Draht
aufgehängt , daß in der Mitte des Saales ein freier Gang
bleibt, der nach der einen Seite auf die Veranda , nach der
andern in einen großen Korridor des Gutsgebäudes führt .Die SchlasfalonS schmücken niedrige „Divans "

, wie sie im
,Felde üblich sind . Das Geklapper von Türen stört diese
Idylle nicht . Eines der Zimmer dient gleichzeitig als
Ordonnanz - , Burschen - und Geschäftslokal für den Stab
des Armierungsbataillons . Das Geschirrgeklapper ver
rät mir , daß auf der Veranda bereits der Kaffeetisch gedecktwird . Ich bin schnell draußen ; die vierte Morgenstunde
hat soeben begonnen. In allen Gebäuden des ausgedehnten Gntshofes , dem Onartier des Armierungsb a t a i l t o n s , ist es lebendig geworden wie in einem
Ameisenhaufen. Truppweise kommen schon Leute von der
Küche, das gefüllte Kaffeegeschirr in Händen ; andere wollen
es erst füllen lassen . Die „ Spätlinge " sind noch beim
Waschen . Punkt fünf Uhr müssen diese Soldaten im
Drillichanzng antreten , bewaffnet mit der Schippe und
sonstigem Kriegshandwerkszeug . Die Arbeitsstelle liegt
einige Kilolneter von dem Quartier entfernt . Schlag
sechs Uhr soll mit der eigentlichen Armierungsarbeit be
gönnen werden. Das Komniando zum Abmarsch schallt
.über den großen Hof, auf den: die erste Kompagnie Auf¬
stellung genommen hat . Mit geschulterten Schippen,Aexten usw . setzen . sich die neuen Pioniere in Be¬
wegung , über die Höfe , durch den großen verwilderten
Park in den Wald hinein , immer weiter . Eine Stunde
dauert der Marsch.

Eilig machen wir uns nun über den Kaffeetisch aufder Veranda her , dann im Wagen zu den Stell n n -
'g e n , mit deren Ausbau das . . . Bataillon der Hambur¬
ger und Holsteiner vor kurzem begonnen hat . Unterwegs
.machte mir Hauptmann K . klar, weshalb und charnm die
neue Formation der Armier ungssoldaten ge¬
schaffen worden ist : Der Versuch mit den Armierungs¬
arbeitern hat nicht den gewünschten Erfolg gehabt. Weil
das militärische „Muß " fehlte, blieben die Leistungen hin¬ter denl , was gefordert werden konnte und gefordert wer¬
den niußte, oft weit zurück . Der Mangel einer Systematikin der Organisation der Armierungsarbeiter brachte zuviel
ungeeignete Arbeitskräfte an Verrichtungen , die eine ge¬
wisse Fachkenntnis und -Fertigkeit erforderten ; schließlich
drängten sich auch Leute in die Airffichtsstellen , die nicht
dorthin gehörten, nicht die nötigen Eigenschaften besaßen ,um die Arbeiten ordentlich zu fordern . Von nicht ge¬
ringer Bedeutung war sodann der Umstand, daß vielfachHei mangelhaften Leistungen erhebliche geldliche Aufwen¬
dungen erforderlich warn . Aufsehr bekamen z . B . 13 Mk .
pro Tag . Sie wurden bei der ärztlichen Untersuchung als
felddiensttauglich befunden und bekommen nun für die¬
selbe Tätigkeit 56 Pf . Es ist auch durchaus gerechtfertigt,den „ ungedienten Landsturm " ebenso wie den „gedienten"
zu Diensten kür das Vaterland heranzuziehen.

Wir waren bei den Stellungen angelangt . Der Aus¬
bau beginnt an einer Reihe von Punkten gleichzeittg , sodaß

immer alle Leute beschäftigt werden können , und zwar stets'
dieselben Leute für bestimmte Arbeiten . Einige heben die
Gräben aus , andere rammen Pfähle für die Seitenbefesti¬
gungen ein, wieder andere sind mit dem Vorrichten der
Hölzer und Bretter beschäftigt usw. Eine besondere Gruppe
macht die Drahtarbeit , die wiederum in verschiedene
Spezialgebiete geteilt ist. Wenn bei dieser Arbeitsteilung
auch nicht jeder Armierungssoldat in seinem bisherigen Be¬
ruf tätig sein kann, so ist immerhin die größtmögliche
Berücksichtigung der körperlichen Leistungsfähigkeit des
einzelnen dabei doch gewährleistet. Trotzdem kommt man
cher in eine ganz neue Welt hinein : Kaufleute , Journu
listen, Juristen und Angehörige sonstiger freier Berufe ,
die daran gewöhnt sind , sich bedienen zu lassen , körperliche
Arbeit meistens nur theorethisch und vom Hörensagen
kennen , sind jetzt

'
vorwiegend als Hilfsarbeiter bei den

Handwerkern unter den Armierungssoldaten tätig . Aber
es fügt sich alles wohl oder übel gut zusammen. Mit
maulwurfsartiger Geschwindigkeit wühlen sich die Leute in
die Erde hinein , in wenigen Tagen durchzieht ein kilo-
meterlanger , sauber ausgestochener, wettersicher befestigter,
mit fast bombensicheren Unterschlüpfen ausgestatteter
Graben das Gelände . Und gleichzeitig entwächst in ge¬
messener Entfernung vor ihm dem Boden ein breiter
stacheliger Schutzgürtel. An der Stelle , wo ich stehe , ist
das Erdreich locker, es muß daher seitlich befestigt werden,
um ein Nachrutschen zu verhindern . Ein Grabenstück ist
bis zur Standtiefe der , Schützen ausgehoben . Unweit dieses
Arbeitsplatzes sind Leute aus dem Baufach unter Aufficht
und Leitung eines Technikers mit dem Zuspitzen von
Pfählen , Zurechtschneiden von Brettern beschäftigt . Kauf
leute im Soldatenrock bringen Pfähle in kurzen Abständen
in den Graben , dicht an der nach der Angriffsseite be -
legenen Wand . Leute , die schon im Zivilleben den Hammer

schwangen , treiben die Pfähle mit wuchtigen Schlägen tief
in den Boden hinein . Andere schieben dünne Bretter
zwischen Wand und Pfähle : die wettersichere Verkleidung
ist fertig . Zuweilen wird die Rückwand ebenso gegen
Nachrutsch gesichert . Nachdem die Wände befestigt sind ,
wird der Graben an der Rückwand in der Breite von un
gesähr % Meter noch um 20 bis 30 Zentimeter tiefer aus
gehoben . Diese Rinne ist die eigentliche Laufbahn ; auf
dem höheren Vorsprung stehen die Schützen während der
Schlacht und die Wachen auf Posten . Der obere Graben
rand wird noch mit sauber ausgestochenen Rasenstücken ab
gedeckt und der Schützenstand kann seiner Besttmmung
übergeben werden.

Im nächsten Grabenabschnitt ist in die Dorderwand
noch ein geräumiges rechtwinkliges Loch gegraben worden.
Unter der Anleitung eines Ingenieurs sind Zimmerer da¬
bei, das Loch mit dicken Rundhölzern zu überdachen . Die
Holzloge bekommt eine Decke von Erdreich und als Ab¬
schluß noch einen Ueberzug von ausgehobenen Rasenstücken
Gewöhnlich werden die Höhlen auch seitlich durch Wände
von dicken Holzstempeln geschützt, sonst aber mit Brettern
verkleidet und gedielt.

Wir gehen zum nächsten Abschnitt . Die Leute haben
gerade Pause , die erste von halb8 bis 8 Uhr . Es gibt wie¬
der Kaffee. Ich frage einen Kaufmann , wie ihm das Leben
als Armierungssoldat bekomme ? „Na , nach Marienbad
brauche ich zunächst nicht ! " sagt er ' mit süßsaurer Miene .
„Das Kommisbrot rutscht sogar ohne Dritter ! " Mit Aexten
und Sägen ist eine Kolonne im nahen Wald bei der Arbeit .
Mancher schlanke Stamm sinkt zu Boden. Die Zweige wer¬
den abgehauen und die Stämme auf bestimmte Längen
zersägt. Bereitstehende Wagen bringen die Hölzer zu den
verschiedenen Verbrauchsstellen. Wagenlenker und Auf¬
lader sind natürlich auch Armierungssoldaten , ebenso wie
die Holzfäller. — Die Arbeit wird nochmals um eine halbe
Stunde unterbrochen — von halb 12 bis 12 Uhr . Auch zu
diesem zweiten Frühstück wird Kaffee geliefert.

Glühend heiß brennt die Sonne . Einige Leute haben
sich bis aus die Hose entkleidet. Wir gehen hinüber zu den
„G ü r t e l m a ch e r n"

. Hier genießen mehrere Aka-
demiker die Wonnen ■der Armierungsarbeit . (30 Mann
im Bataillon haben die Berechtigung zum Einjährig -Frei
willigen-Dienst . ) Ein Assessor, ein Bankdirektor und ein
Kunstmaler bringen den ans Holzrollen gewickelten Stachel-
draht heran . Lehrer und andere Intellektuelle , mit Zangen
beivaffnet, flechten den gestachelten Faden zwischen den
vorher eingerammten Pfählen kunstvoll zu einem dichten
Gurt , in den sich rettungslos jeder Mensch verfängt , der
hineingerät . Sehr oft müssen blutig zerfetzte Körper von
toten Russen , die beim Ansturm von ihren Führern in die
Stachelgürtel hineingehetzt worden waren , herausgeholt
werden. Auch bei der Arbeit des Gürtelslechtens , die so
gefährlich aussieht , sah ich einige Leute mit entblößtem
Oberkörper. Vereinzelte Schrammen an den Armen zeig¬
ten mir , daß es doch nicht ganz ohne „Verwundete " abgeht.
Jedoch sind Unfälle ernster Natur bei dem Bataillon nach
den Angaben des Arztes äußerst selten .

Um 3 Uhr wird mit der Armierungsarbeit Schluß ge¬
macht . Die Leute sammeln sich wieder kompagnieweise
zum Marsch ins Quartier . Hier erfolgt um 4 Uhr die Aus-
gäbe des Mittagessens . Aber es ist noch nicht Feierabend .
Nach einer Stunde , um 6 Uhr , heißt es nochmals : An¬
treten ! Exerzieren und theoretischer Unterricht, der alle
Geheimnisse des militärischen Lebens umfaßt , folgt der
Hauptmahlzeit . So nebenher, in täglich einer Stund «,
sollen die Armierungsfoldaten nun auch noch zu richtig
gehenden „ Kriegern " gemacht werden. Sie erscheinen zu
diesem neu emgesührten Teil ihres Tagespensums in fun¬
kelnagelneuen Röcken, und Gewehre haben sie auch schon.
Den Abschluß des täglichen Dienstes bildet nach der Exer¬
zierstunde das Reinigungs -und Erfrischungsbad in einem
fließenden Wasser , das sich ganz nahe am Gasthof vorbei-
schlängelt . Um 7 Uhr gibt es noch einmal Kaffee oder
Tee ; im übrigen werden die Armierungssoldaten , die ja
nun ein Bestandteil der regulären Truppe geworden sind ,
genau so wie diese beköstigt und ausgerüstet .

Dem Abendessen folgen noch die kleinen persönlichen
„ Vergnügungen "

, wie Kleider säubern und ausbessern und
dergleichen mehr . Dann endlich kann sich der Armierungs¬
soldat auf den Strvhsack werfen, von dem ihn des Dienstes
gleichgestellte Uhr mit unerbittlicher Regelmäßigkeit Dag
fiir Tag mit dem Schlage der vierten Morgenstunde wie -
der auftreibt .

Der Dienst ist wahrlich nicht leicht. Trotzdem und ob-wohl dazu alle Leute des „ungedienten Landsturms "
, diemit irgend einem körperlichen Fehler behaftet sind , geiiom -men werden, ist nach den Ausweisen der Krankenlistenund den Versicherungen des Arztes , wenigstens bei diesemArmierungsbataillon von der Waterkant , die Zahl derKranken gering , viel geringer als im Durchschnitt an derFront .

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter.

Ms dem Laude.
Bruchsal .

— Am Dienstag , den 13. Juli , abends 8i/c Uhr, findet imGasthaus zur „ Pfalz " eine Besprechung statt über Agitation 'beioct gewerkschaftlichen Volksfürsorge der hiesigen Rechnungsstelle.Interessenten , welche in dieser Angelegenheit Aufklärungwunsthen, sind aufs freundlichste «ungeladen , da zu dieser Sitzungern Funktionär der Volksfürsorge anwesend ist. Insbesonderesind die Versicherten sowie 'die VertraunSleute , welche die Rech¬nung sstelle unterstützt haben , eingeladen . ES dürste auch hieretwas mehr über diese Sache gesprochen werden überhaupt jetzt,in die,er ,o schweren Zeit .
Offenburg.

hl- In der gestern (Sonntag ) stattgehabten Generalver¬sammlung 'der Allgemeinen Ortskran kenkassewurde lau . Beschluß des Vorstandes wieder die dre itägige® a * e
, 3 ä € i i eingeführt . Als Grund wurde angeführt , daßdurch 'die Wochcnbeihilfe der Wöchnerinnen die Kasse sehr be¬lastet werde, -Mas zur Folge hätte , entweder die Beiträge zu er¬höhen , oder die Karenzzeit wieder mnzusühren , -das letztere hieltder Vorstand für zweckmäßiger , was nach näherer W^ rüridungauch von der Mehrzahl der Anwesenden akzeptiert wurde.

* Hörden ( im Murgtal ) . Wie man es beim Nahrungs ,nnttelverkauf nicht machen soll, dafür ein Beispiel. Am 8 . Julikamen hier Teigwaren , sogenannte Schnittnudeln an . Im Nuwaren sie verkauft. Aber toi« ? Einzelne Käufer erhielten 1bund mehr Pfund dieser Nudeln . Am gleichen Abend verschickteein Kaufmann 3 Kisten dieser Nudeln nach Herrenaw . Die hie¬sigen Einwohner aber hatten das Nachsehen . U . E . wäre eSSache der Gemeinde gewesen, dafür zu sorgen, daß dise Schnitt¬nudeln auch den hiesigen Einwohnern zugute gekommen wären .Hoffentlich verfährt man in Zukunft anders .* Brette » . Erklärung . In der Ausgabe des „ Volks,freundes " vom 7. Juli erschien ein Artikel, der sich mit dem La-za-rett deS Mädchen - und Frauenheimes in Breiten beschäftigt .Die darin erhobenen Beschuldigungen entsprechen .nicht den Tat¬sachen . Denn es ist nicht wahr , daß das Heim den Pflege -sah von 3 M . erhält , es sind nur 2,60 Mk. Es ist n i cht wah r ,daß den Soldaten ettoaS von den Gaben vorenthalten wird , diefür das Lazarett geschenkt werden . Gerade die veröffentlichtenGabenliften beweisen, wie wenig seit langer Zeit gespendet wird.Es ist n i ch t wahr , daß die Soldaten ausnahmsweise an einem
Revisionstage MngemachteS erhielten . Im obstreichen Spätjahr1914 wurde es t ä g l i ch als Nachtisch zum 'Mittagessen gegeben ,pater 2 bis 3 mal wöchentlich , in letzter Zeit regelmäßig amSonntag . Wir haben keinen Anlaß von Art und Menge der 'bis¬herigen Verpflegung abzugehen. Da der Artikel die schwersteBeleidigung enthält , die in der gegenwärtigen Zeit ausgespro¬chen werden kann, so würden wir gegen den Verfasser Klage er¬heben , wenn uns sein Name genannt würde . Der Vorstand des
Badischen Landesvereins für innere Mission. I . A. r Th . Hein-mann , Anstaltsgeistlicher.

' ( Unser Berichterstatter wird sich zu .der Berichtigung äußern .Die Red. )* Mannheim , 11 . Juli . Dieser Tage wurde am rechtenUfer des Altrhein in der Nähe der Süddeutschen Juteindustriein Sandhofen ein Damenhut und eine Handtasche mit Briefender 17 Jahre alten Eleonore Kaiser aus St . Stephan in Oester¬reich , zuletzt wohnhaft in Mannheim , aufgesunden . Nach eineman ihre Mütter in Sandhosen gerichteten Briefe ist anzunehmen ,daß sie den Tod im Altrhein gesucht und gesunden hat . Die
Leiche konnte bis jetzt nicht -gelandet werden.* Wolfach , 11 . Juli . Infolge der anhaltenden Trockenheitist 'der Wasserfall in unfern Flußlaufen so zurückgegongen , daßdas Grotzh . Bezirksamt die Verhängung der Wasserklemme ver-
fügt .hat . .* Freiburg , 11 . Juli . Am Freitag nachmittag verübte eine25 Jahre alte Schneiderin Selbstmord , indem sie sich aus dem
fünften Stock eines Hauffs im Stadtteil Herdern in den Hofstürzte . Der Tod ist infolge Schädelbruchs sofort eingetreten.Die Ursache zu diesem Schritte 'dürfte in mißlichen Vermögens-
Verhältnissen zu suchen sein .* Arten bei Radolfzell, 11 . Juli . Das 4jährige Söhnchendes im Felde stehenden Webermeisters August Harestock fiel in
Nielasingen in die angeschwolleneAach und ertrank .* Freiburg , 11 . Juli . Zur Steuerung der Preistreibereien
auf dem Wochenmarkt hat die Stadt den Händlern verboten,während :der Marktzeit in lden Straßen der Stadt und während
gewisser Stunden aus der Marktstätte Ankäufe zu machen .* Schultern , 11 . Juli . Hier wurde aus der Schütter eine
weibliche Leiche geländet. Wie die Erhebungen ergaben , haN'delt
es sich um die 60 Jahre alte Ehefrau eines Taglöhners aus
Friesenheim , die seit einiger Zeit schwermütig war und in einem
Anfall ihres Leidens ihrem Leben ein Ziel gesetzt .hat.* Konstanz, 11 . Juli . Von der Grenzkontrolle in Lindau
wurde eine schwarz verschleierte Dome , die nach der Schweiz zu
reisen wünschte , einer Leibesvisitation unterzogen . Die Tome
zog bei -der Durchsuchung plötzlich einen Revolver hervor und
jagte sich eine Kugel in den Kopf , die aber nicht tötlich wirkte.ES stellte sich heraus , daß das Frauenkleid einen Mann kleidete .* Bom Bodensee , 11 . Juli . Immer wieder suchen Kriegs¬
gefangene über >den Bodensee in die Schweiz zu entkommen. So
fuhren letzter Tage russische Gefangene auf einem Boot die
Schüssen abwärts und waren schon nahe an der Mündung in
den See , als sie , es handelte sich um drei ruffische Unteroffiziere,
von einer Landsturmpatrouille bemerkt und festg'cnommen
wurden .

* Konstanz, 11 . Juli . Der erste Zug mit den deutschen Aus¬
tauschgefangenen trifft , wie nunmehr bestimmt feststeht , am
Montag vormitag y20 Uhr hier ein .

Gefallene Badener.
Den ßeldentod fürs

starben:
Unterland

Schütze Alfred Möhrle von Karlsruhe . Kriegsfrei¬
williger cand. elektr. Gustav S o l d i n g e r von Wössingenbei Breiten . Musk . August Müller von Werbach . Gefr.Otto K ö r b e r von Tauberbischofsheim. Oberarzt d . R,orakt . Arzt Karl D o e r r , Ritter des Eisernen Kreuzes,von Krautheim . Kaufmann Adam G a l I i o n , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Aglasterhausen. Freiw . Otto R e i tzvon Heidelberg. Bierbrauer Johann H e i n d l , und
Kraftwagenführer Georg Köhler von SchwetzingenGren . Marbel von Bruchsal. Oskar Traust von Biber-
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hach. Kaufmann Hermann Hund von Waldkirch .
Kriegsfreiw - Xaver H a u r i von Breisach . Landsturm¬
mann Karl Mösch von Altdorf . Theodor Richert von
Endingen . Musk . Johann Georg Sillmann von
Prettental . Kriegsfreiw . Gustav G u t g s e l I von Frei -
hurg . Kriegsfreiw . UO . Walter Heilige , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Freiburg -Neuhäuser . Prof . Dr .
Konrad M a r t i n am Realgymnasium in Freiburg . Ers.-
Res . Reinhard W e h r l i n von Wintersweiler . Land-
wehrm. Gustav Sturm von Hüsingen. Ers .-Res. Joh .
Nußbaumer von Oberalpfen -Schnitzingen. Ers .-Res .
Karl Krumm von Maulburg . Kriegsfreiw . Ad . Holz¬
häuser von Säckingen und Kriegsfreiw . Walter
Brauer , Ritter des Eisernen Kreuzes, von Markdorf
(Konstanz) .

flus der Stadt .
Karlsruhe , 12. Juli.

Gefallen.
In der Berliner „Volkszeitung" lasen wir folgende

Zeilen : Daß der furchtbare Krieg seine zahllosen Opfer
fordert , wie die Welt noch keine ähnlichen gesehen , ist leider
eine Binsenwahrheit , die man nicht besonders zu beweisen
braucht. Die Hunderttausend ^ junger Witwen und Wai¬
sen reden eine zu traurige Sprache . Alle Eltern und Ehe»
fnauen, deren Männer auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen kämpfen, sie wissen , daß das Leben ihrer Lieben in
steter Gefahr ist , sie zittern bei jeder Siegesnachricht, daß
auch sie dazu vielleicht ein Opfer beigetragen .

Wie aber erfahren sie eine etwaige Schreckensnachricht ?
In vielen Fällen habe ich die Todesnachrichten innerhalb
einer kleinen Stadt von 5400 Einwohnern verfolgt , und ich
bin erstaunt und jedesmal erschrocken , aus welche Weise
diese Nachricht erfolgte. Es kommt ein Brief oder Paket
Mt dem Bemerken zurück : „Zurück " (mit Stempelauf¬
druck) , und mit Tintenstift das eine Wort : „Gefallens" ,
„Verwundet ! "

, „Vermißt !" . Von einem Adressaten kom¬
men zwei Briefe zurück . Auf dem einen stand das ominöse
!Wort : „Gefallen "

; auf der zweiten Adresse : „Verwundet " .
Was ist wahr ? Ist er gefallen, so ist jede Hoffnung illu¬
sorisch; er aber verwundet , so lebt die Hoffnung .

Wer schickt die Briefe zurück , und wer schreibt die Be-
merkungen ? Ist es der Briefbote , der offenbar nur ober¬
flächlich hingehorcht, oder der Kompagnieführer ? Wenn
man eine unbestimmteNachrichterhalten hat , so werden nun
alle möglichen Behörden antelegraphiert , das Oberkom¬
mando , das Regiment , gelegentlich auch Bekannte, die in
/derselben Abteilung kämpfen. Es ist auch vorgekommen,
daß die Angehörigen eines als gefallen bezeichneten Krie¬
gers tage - , selbst wochenlang in Verzweiflung gelebt haben,
Sxmb es sich nach geraumer Zeit herausgestellt hat , daß der
Betreffende in einem enffernten Lazarett lag , oder es kam
nach mehreren Monaten aus Sibirien die Kunde, daß er
dort gefangen sei.

ffiote es in allen diesen Fällen , die sich täglich wieder¬
holen , nicht angebrachter, das Regiment halte alle solche
'Korrespondenzen zurück, und erst bei einem Ruhetag wür¬
den die Verlustlisten und die Briefe geordnet? Es liegt
mir fern , der Heeresverwaltung einen Rat erteilen zu wol-
len ; aber vielleicht könnte man jede derartige Nachricht an
die betreffende Stadtverwaltung richten, die dann die ge¬
eigneten Personen herausfinden wird , die schonend die
Familie benachrichtigen . Es würden dann manche entsetz¬
liche Wartezeit , manche Verzweiflung den Hinterbliebenen
erspart bleiben.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzuug
vom 8. Juli 191b.

Beileidsbezeugungen . Bon einem Schreiben des Präsiden¬
ten' des Großh . Staatsministeriums , worin dieser im Namen
des Staatsministers dem Stadtrat für die anläßlich des Hin-
scheidens des Ministers Dr . Böhm zum Ausdruck gebrachte Terl-
inahm -e dankt , wird Kenntnis genommen.

Verwendung von Kriegsgefangene» in der Landwirtschaft.
Um trotz der weitgehenden Einberufungen eine möglichst voll¬
ständige und gute Einbringung der Ernte zu gewährleisten , hat
das Kriegsministerium behufs Erleichterung der Verwendung
von Kriegsgefangenen verschiedene Aenderungen und Ergän¬
zungen der seinerzeit erlassenen .Grundsätze für die Beschäfti¬
gung von Kriegsgefangene in 'der Landwirtschaft " verfügt.
Der Stadtrat beauftrag die Gemeindesekretariate der Vororte,
die neuen Bestimmungen alsbald den Beteiligten bekannt zu
grtben und Anmeldungen für die Zuweisung von KrigSgefange-
neu zur Einbringung 'der Ernte entgegen>zunehmen.

Besetzung von Hauptlehrerstrllen . Im Einverständnis mit
Großh . Ministerium de» Kultus und Unterrichts werden mit
^Wirkung dom 1. Juli d . die Unterlohrer Eugen Jlg , Otto Zim¬
mermann, , Richard Haafe , Hermann Wissert und Karl Hetz,
jsämtlich hier , zu Hauptlehrern und die Unterlehrerinnen Helene
Möglich, Berta Hofftnann , Fanny Köninger und Josefine
Mathek , sämtlich hier , zu Hauptlehrerinnen an der hiesigen
Wol 'sschule ernannt .

Personalsache. Dem Stratzenmeister Friedrich Stöhr , dem
Kanalmeister Johann Friedrich Diem und dem Schuldiener

gathias Löhle wird in Anerkennung 25jahriger treu geleisteter
enste das Ehrendiplom der Stadtgemeinde verliehen .

Brrkehrseinrichtunge« . Anregungen aus Jnteressentenikrei-
Ifen entsprechend 'hat der Stadtrat an das Kaiser !. Telegraphen -
|8fmt das Ersuchen gerichtet, im Albtalbahnhof und in der Watte -
Halle der Stratzenbahn am ehemaligen' Mühlburger Tor je einen
Automaten zur Aufstellung bringen zu lassen . Hierauf teilt
das Kaiser!. Telegraphen -Amt mit , 'dass höherer Anordnung zu¬
folge die Frage der Aufstellung von Fernsprechautomaten am
Mbbalbahnhof und in der Wartehalle oiti' Mühlburger Tor nach
Eintritt normaler Verhältnisse geprüft ,werden wird , bemerkt
jcker dabei , dass seitens der Direktion der ADtolbahn der Fern -
sprechanschlutz der Station dem Publikum bereitwilligst zur Ver¬
fügung gestellt werde , von welcher Einrichtung aber bis jetzt nur
(feiten Gebrauch gemacht worden sei .

Danksagungen . Der Stadtrat dankt 'dem Herrn Tw . Friede ,
tier für Uebersendnng der von ihm verfassten Schrift „Die
peraturverhältnisse von Karlsruhe ", dem Herrn Kanzlei -

Sekretär Karl Hebeisen für Ueberweisung einer photographischen
Kluftrahme der durch den Fliegerangriff am 18. Juni d . I . 'be¬
schädigten Werkstätte der Glasermeisters Ruf , Rüppurrerstr . 25 ,
Jan die städtischen Sammlungen , und dem Brauereidirektor Dach-
sgruber für ein dem Stadtgarten zugewendetes Geschenk, be¬
gehend in 19 Meerschweinchen.

* Das Schwurgericht im 3. Vierteljahr 1915 beginnt heut«
,Montag vormittag , Folgend« Fälle werden zur Wurteikung
jfomnten : Montag vormittags 91/, Uhr : Engster Karl Josef ,
TaalöLner aus Karlsruhe , und Kling Franz , DagVhner au »

_ Montag , den 12. Juli 1915 ._ _
Karlsruhe , wegen Straßenraub ; nachmittags 4 Uhr : Moritz
Joses , Gppser aus Durmersheim , wegen Notzuchtversuchs ;
Dienstag vormittags 9sl Uhr : S ch n a b el Hermann , Werkstatt,
schreiber aus Michelbach , wegen Notzucht , Sittlichkeitsverbrechens
und Beihilfe zur versuchten Abtreibung ; nachmittags 4 Uhr:
Merkel Johann , Dachdecker aus Mühringen , wegen Körper¬
verletzung mit nachgefolgtem Tode ; am Mittwoch, vormittags
9K Uhr : Schneider Karolina Sophie, Dienftmagd aus
Zaberfeld , wegen Kindstötung .

Der Wettbewerb für Kriegergrabmäler , welcher zur Er¬
langung vorbildlicher Entwürfe einfacher Einzelgräber für
die Krieger mit Unterstützung des Kultusministeriums
und des Ministeriums des Innern vom Badischen Archi¬
tekten- und Jngenieurverein , Badischen Kunstgewerbe¬
verein , dem Künsüerverband badischer Bildhauer und der
Vereinigung für angewandte Kunst ausgeschriebenwar , hat
eine sehr rege Beteiligung gefunden. Es waren im ganzen
579 Entwürfe eingelaufen , dargestellt auf 537 Zeichnungen
und durch 83 Modelle . Hiervon hat das Preisgericht 24
Arbeiten zu je 50 Mark , 8 Arbeiten zu je 75 Mark und
6 Arbeiten zu je 100 Mark angekauft. Von letzteren Ar¬
beiten wurden 6 noch außerdem mit Ehrenpreisen ausge¬
zeichnet . Die Arbeiten ' mit nachgenannten Kennworten
erhielten Ehrenpreise : 1 . Preis „Heldenmal" mit 300 Mk.
Robert Amann , Städtischer Hochbauinspektor , Karls¬
ruhe ; 2. Preis „An der Mauer " mit 300 Mk. Alfred
Leubert , Bildhauer , Karlsruhe ; 3 . Preis „Aus Eichen¬
holz" mit 100 Mk. C . Schlo z , Architekt , Karlsruhe ;
4. Preis ,, -f -f -f" mit 100 Mk. O . H . Ge r ach, Architekt , und
Bildhauer Jos . Walz , Mannheim ; 5 . Preis „Achilleus"

mit 60 Mk. Professor Wilh . Lochstampfer , Karls -
ruhe ; 6. Preis „Heldengrab " mit 50 Mk. C . Schloz ,
Architekt , Karlsruhe . Die sämtlichen eingelaufenen Wett-
bewerbsarbeiten sind während des Monats Juli im Kunst¬
gewerbemuseum öffentlich ausgestellt.

* Ausstellung von Gedenktafeln für Krieger in der LandeS-
gewerbehalle. Das Gr . Landesgswerbeamt 'hat ein Preisaus¬
schreiben zur Erlangung von Vorbildern für Gedenktafeln er¬
lassen. Die zu demselben eingogangenen Gedenktafeln sind bis
zum 25. Juli in der Laudesgowerbehalle Karl -Friedrichstrahe 17,
2 . Stock, ausgestellt .

lNa . Wie wird in diesem Jahr das Obst am billigsten und be¬
sten für den Haushalt verwertet ? Diese Frage ist jetzt wahrend
der Kriegszeit nicht nur von praktischer Bedeutung für den
Einzelhaushalt , sie ist zur Gewissensfrage geworden für die deut¬
sche Hausfrau , die ihre Familie zweckmäßig ernähren soll und
doch ihren Haushaltungsplan einordnet in die Richtlinien , wie
sie das Wohl unseres Vaterlandes vorschreibt . — Grundbe¬
dingung ist jetzt, daß jede Hausfrau sich klar darüber ist, datz
Qbstmufe, Obstsülzen nicht nur eine Zukost sind , die man ebenso
gut weglasseu könnte, sondern datz sie in Verbindung mit dem
Zucker , den man zu ihrer Frischhaltung braucht, Nahrungsmittel
von hohem Werte sind, die uns in der nächsten Zeit Butter ,
Schmalz und auch teilweffe das Fleisch ersetzen müssen und auch
können. Nun müssen wir aber mehr wie in anderen Jahren dar-
auf bedacht sein , dass an Nahrungsmitteln nichts verdirbt , und
uns gründlich über die Art und Weise unterrichten, wie das
Obst am besten und auch am billigsten haltbar gemacht wird .
Diese Frage sollen am Mittwoch den 14. ds. MS . im Saale der
„Eintracht " während eines Vortrages erläutert werden , den der
„Ausschuss zur Aufklärung über Volksernährung während der
Kriegszeit " veranstaltet . Als Rednerin hat sich tn gütiger Weise
Fräulein Elly M . Schmidt zur Verfügung gestellt , die ihre
Darlegungen zugleich mit prrakttschen Vorführungen verbinden
wird . ES ist somit jeder Hausfrau Gelegenheit geboten, das Ge¬
hörte und Gesehene selbst praktischzu verwerten .

Letzte Naclfrlctzteu.
Graf v. Wedel-PierSdorf +.

Berlin , 11 . Juli . Der Präsident des Herrenhauses
v . Wedel-Piersdorf ist am 11 . Juli , vormittags halb 11 Uhr
in seiner Wohnung , Leipzigerstraße 3 , verstorben.

Ei « bulgarisches Dementi.
Berlin , 11 . Juli . Der bulgarische Geschäftsträger in

Paris dementiert in aller Form , wie dem „Berliner Tage¬
blatt " aus Gens berichtet wird , die Nachricht , datz von der
bulgarischen Regierung diplomatische Dokumente über die
Vorschläge des Werverbandes in Berlin und Wien ver¬
breitet würden .

Ein indischer Verschwörer hingerichtet.
Berlin , 11. Juli . Wie dem „Berliner Tageblatt " aus

Amsterdam gemeldet wird , ist einer der Hauptbeteiligten
an der englandfeindiichen Verschwörung in Singapore , der
indische Kaufmann Ismail Mansur , der wegen Hochverrats
zum Tode verurteilt worden war , in Gegenwart einer
großen Menschenmenge hingerichtet worden.

Zusammenkunft der Könige von Bulgarien , Rumänien
und Griechenland.

Berlin » 11 . Juli . Aus Lugano erfährt das „Berliner
Tageblatt " : Die „Corrispondenza " meldet aus Sofia :
Im Laufe des Monats wird in Athen eine Zusammen¬
kunft der Könige von Rumänien und Bulgarien mit dem
König Konstantin stattfinden . Die Zusammenkunft sollte
zuerst in Bukarest vor sich gehen, ist aber wegen der Krank¬
heit des Königs der Helenen verschoben und nach Athen
verlegt worden .

Der „Berner Bund " über die Kriegslage .
Bern , 11 . Juli . Ueber den wahren Stand der Dinge

im Osten sagt Stegemann im „Bund " : Es können
letzten Endes weder Raumgewinn noch taktische Einzel-
schläge, sondern nur bestimmte Nachrichten über die innere
Verfassung des russffchen Heeres und über seine Hilfs¬
mittel Auskunft geben. Da diese nicht zu erlangen sind ,
mutz die Entwickelung in den Operationen in Geduld ab¬
gewartet werden . Auf dem westlichen Schauplatz
sammeln sichneueWolken . Die Franzosen geben ohne
Zweifel die Hoffnung nicht auf , noch durchzubrechen . '
I o f f r e wird die Basis immer breiter wählen, die artille -
ristische Vorbereitung immer stärker dosieren und schließlich
auch einmal auf einen gößeren Einsatz englischer Kräfte
rechnen können. Darauf gründen sich die französischen
Hoffnungen . Die Technik der englisch-französischen Durch¬
bruchsversuche hat sich zweifellos sehr entwickelt . Die Or¬
ganisation ist bis ins kleinste ausgearbeitet . Was fehlt, ist
die Uebeilegenheit des Jnfanteriean -
grisfS gegenüber der infanteristischen Verteidigung .

Diese zu erlangen , wird sehr schwer sein , obwohl es
die Franzosen - sicherlich nicht an Opfermut fehlen lassen.
Unmöglich werden alle Versuche , durchzubrechen , in
dem Augenblick, wo die Deutschen mit an - /
nähernd gleichen Kräften auftreten . Daß ,
in diesem Sinne Verschiebungen deutscherseits stattfinden,
istkeinGeheimnis .

Ein ftauzösischer Hilferuf .
Paris , 12 . Juli . Im „Figaro " äußert Hanoi au x

die Meinung , es sei an der Zeit , daß Italien im Orient zu
Hilfe komme , damit man mit Konstantinopel fettig werde.
In Frankreich habe man ein Ereignis dring¬
end notwendig . Die Affäre Konstantinopel sei von
kapitaler Wichtigkeit ; da jede Minute zum entschei¬
denden Erfolg zähle. Me wankelmütige Haltung der Bal¬
kanstaaten allein verzögere den Untergang der Türkei .
Für den Vierverband bestehe die Notwendigkeit, um seine
eigenen Opfer zu verringern , so schnell wie möglich zu
Ende zu gelangen . Italien sei bereit und könne zu Hilfe
kommen . Warum zögere man da noch ?

Der italienische Bericht.
Rom , 11 . Juli . Geuevalstabsbericht vom Samstag : De?

Feind beharrt bei seinem Angriffe im Daonetal . Starke
feindliche Jnsanterioaibteilungen versuchten, von Artillerie unter¬
stützt, im Laufe -des 9 . Juli einen ' Ueberfall aus unsere Stellung
von Malga Lena , .per vollkommen mißglückte . Dagegen
gelang es , im Terragnolo - Tal (Etsch ) , einer unserer In -
fanterieabteilungvn , die dicht vor die Stellungen von Malga
Sarta und Costa Bella , die dieses Tal beherrschen , vor¬
gerückt war , sich dieser durch Ueberraschung zu 'bemächtigen : Am
oberen Co rd ev all e^tvunden während der Nacht zum 9. Juli
nacheinander zwei starke feindliche Angriffe gegen unsere Trup .
pen, die die Spitze des Fransa - Tales besetzt hielten, ge¬
richtet. Beide Angriffe scheiterten. An >der oberen Rotte
überraschten unsere Alpini , nachdem sie kühn den Toffauoberg
erstiegen hatten , die verschanzten feindlicher Truppen , deren
Stellungen sie eroberten , wobei sie etwa 20 Gefangene -machten
Im Jsonzo - Gebiet setzt der Feind zahlreiche Batterien
mittleren Kalibers an , aber unsere Artillerie bekämpft sie mit
wachsender Wirksamkeit . ( ? ) In -der Nacht zum 10. Juli wur¬
den neue heftige Angttffe gegen die von uns kürzlich eroberten
Stellungen auf dem Hochplateau von Corsiwo sogleich zurückge-
wiesen. Gez. Cadorna .

Der türkische Bericht.
Konstantinopel , 11 . Juli . Bericht deS Hauptquartiers : An

der Dardanellenfront fand am 10. Juli bei Arni - Burnu
und Seddul - Bahr keinerlei Veränderung statt autzer zeit-
weisem Artilleriefeuer . Am Nachmittag erschien ein feindliches
Panzerschiff vom Typ des „Nelson" vor KabatepS unter dem
Schutz von 4 Torpedobooten und schleuderte ohne Erfolg mehr
als 200 Granaten gegen unfere Stellungen . Wir hatten nur
einen Toten und zwei Verwundete . Mehrere Schüsse unserer
Attillerie erreichten das Schiff und zwangen eS , sich zu¬
rückzuziehen . Infolge «deS wirksamen Feuers unserer ana -
tolischen Batterien verlor die Tätigkeit des Feindes bei Art«
Buruu ihre 'bisherige Lebhaftigkeit. Diese Batterie feuerten ge¬
stern besonders gegen eine Haubitzenbatterie -westlich von Hisiar-
lik wirksame Schüsse ab , wobei eine Haubitze einen Volltreffer
erhielt . Feindliche Flieger überflogen die anatolische Seite der
Meerenge , wurden aber durch das Feuer unserer -Abwehrbatte-
tten vertrieben . Auf den übrigen Fronten ' keinerlei Verände¬
rung

Torpediert .
London, 11 . Juli . Der Dampfer „Ellesmere" (1170

Tonnen ) , von Burriana nach Manchester unterwegs , ist
ohne Warnung bei Cornwall torpediert worden. Ein
Mann der Besatzung wurde durch eine Granate getroffen,
die anderen sind in Milfordhaven gelandet worden.

Kritische Lage im Kohlenrevier von Südwales .
London, 11 . Juli . „Daily Chronicle" berichtet : Die

Lage im Kohlenrevier von Südwales wird als äußerst
kritisch angesehen . Die neuen Bedingungen , die der M -'
nister Runciman vorschlägt, enthalten wenig von den irr- :
sprünglichen- Forderungen der Bergarbeiter . Ueberdies
hat Lloyd George dem Bergarbeiterverband mitgeteilt , daß '
wenn ein ernster Konflikt entstehe, die Bergleute durch ein«
königliche Verordnung unter die Mimitionsbill gestellt
werden würden , welche Streiks verbietet und den Strei -
kenden schwere Strafen androht . Die Gewerkschaften von
Chester erklärten in einer Resolution , daß sie die allgs»
meine Wehrpflicht aufs schärfste bekämpfen würden.

Lriefkasten der Redaktion .
Zeuthern . Personen , die Invalidenrente beziehen , find von

der Zahlung der Beiträge zur Invalidenversicherung befreit.
Baden-Baden . Warenschulden verjähren , wenn der Schuld¬

ner nicht selbst Gewerbetreibender ist, in zwei Jahren . Die Ver¬
jährungsfrist beginnt jedoch erst am Schluffe des Jahres , in
dem die Forderung entstanden ist. Die Verjährung ist gehemmt,
so lange die Zahlung gestundet ist. Die Verjährung wird untn»
brachen durch Anerkenntnis , z . B . durch Abzahlung, Zin^ ahluny,
Sicherheitsleistung ustr». Da Gütertrennung vorliegt, hat der
Besteller allein die Schuld zu zahlen. Ist der Mann der Be¬
steller, so braucht in Ihrem Falle die Frau nur dann bezahlen,
wenn der Ehemann in der fraglichen Zeit nicht in der Lage war ,
seinen Unterhalt selbst zu bestreiten .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolk;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe ,
Luisemstratze 24.

Mas verstand des Rkeins.
10. Juli .

Schusterinsel 2,60 m , gef. 5 cm . Kehl 8,34 m, gest. 12 cm ,
Maxau 4,88 m , gest . 6 cm , Mannheim 4,03 m , gest. 2 cm .

Bucbbandluna Uolksfretmd '"V '
„Wahren Jaco b"

, humoristisch-satirisches Witzblatt,
Preis 10 Pf . Durch unsere ZeitungSträger und Filialinhaber
werden Bestellungen entgegengenommen.

Christentum und Sozialismus von A . Bebel. Preis 10 Pfg.
Porto 5 Pfg .

Wir empfehlen : Die Invaliden - und Hinterbliebenrnver -
fichrrung mit Vollzugs - und Ausführungsbestimmungen für da-
Grohherzogtum Baden . Von E . Muser . Preis geb . 6 Mk. —
Die neue Krankenversicherung nach der Rrichsvrrficherungsord.
nung . Bon Muser . Geb. 7,50 Mk . Porto extra.
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Saison - Ausverkauf
Fast sämtliche Waren sind bedeutend herabgesetzt .
Gegenüber den früheren regulären Preisen beträgt die

Preis - Ermässigung
Soweit Vorrat!

SO 0/
Ca . 100 Damenkleider

„ 1500 Damenblusen

„ 400 Damen-Mäntel u. -Kostüme

„ 120 Mädchen-Wollkleider

„ 400 Mädchen-Waschkleider
„ 350 Knaben-Wasch-Anzüge und

-Blusen

Ca. 300 Prinzenkittel
„ 1000 Meter gestickte Volants für

Damen- und Kinderkleider
„ 3000 Stück Modewaren

(Kragen, Passen , Westen)
„ 100 Stück Handarbeiten (an¬

gefangene u . fertigeModelle)
„ 1500 Herren -Krawatten

25 ',
Ca . 5000 Meter Kleiderstoffe
„ 6000 Meter Seidenstoffe
„ 2500 Meter Wollmusseline
„ 10000 Meter Waschstoffe
„ 1500 Stück Damenwäsche
„ 1200 Damen- u. Kinderschürzen
„ 500 Stück Korsetten
„ 1200 Trikot-Herrenhosenu.Jacken
„ 1500 Paar Handschuhe
„ 1000 Paar Damen-Strümpfe
„ 600 Paar Damen-Stiefel und

Halbschuhe

Ca. 200 Morgenröcke und -Jacken
„ 800 Damen-Schlupfhosen
n 6000 Meter Klöppelspitzen und

Einsätze
„ 10000 Meter Stickereien und Ein¬

sätze (Mull u . Madapolam)
„ 200 Knaben-Trikothöschen
„ 600 gezeichnete Handarbeiten
„ 40 zurückges . Bodenteppiche
„ 60 dreiteilige Garnituren für

Tür und Fenster

Ohne Rücksicht auf den früheren Preis :
Ca. 850 ungamierte Damenhüte Ca . 300 einfach garnierte Matelothüte

Hermann Tietz
Ausstellung von Gedenktafeln

für Kfieger
im Landesgewerbeamt

Karlsruhe , Karl -Ariedrichffr . 17, II . Stock .
' Geöffnet : an Werktagen von 10—8 Uhr,

an Sonntagen von 11—1 und 2—4 Uhr.
, Dauer der Ausstellung bis 28. Juli . —

Großh. Landesgewerbeamtr

Ausschuß zur Aufklärung über
Mksernäbrung wahren- -cs Krieges.
Mtttwsch , den 14. Juli 1915 , abends 8 Nhr ,

im EiutraKt-Saal :

WM « Arlrq LLL?
über :

Me «ird in diese«3ihr das übst am MW«
«ad am beste« für de« Haushalt senmdri ?

Rednerm : Fraulem Elly M . Schmidt .
Eintritt frei ! -» « 6936 JV Eintritt frei

1 Die Sozialdemokratie
am Scheidewege. *

Von Will ) . Kolb , Redakteur .
Vereinsausgabe : Preis 60 Pfg.
:: Zu beziehen durch die ::

Volksfreund = Buchhandlung I
24 Luisenstraße 24.

Tüchtige 694i

Arbeiter
möglichst aus dem Metallfach,
für dauernde Arbeit gesucht

Rosenfeld & Co .
K.-Mühlburg » Neureutherstr. 6.

Zum sofortigen Eintritt

tüchtize Eimchter
für Pittlerbänke ,

ferner

WerbzeiWichcr
Lpizeabreher

Re«alaerdreher
bei dauernder guter
Arbeit und hohem Lohn

gesucht. 6867

stitreO Lever
Frankfurt a . M .

Eschbornerstraße .

Während des 6876

Rä«muagsverlia«ss
ganz bedeutende

Preisermähigung
°uf Sommermliutel . Rölke,

Jackenkleider, Kluse«.
MlhelOr . 34,lTr.

Nöhmschme.
Wer eine Nähmaschine beste

Qual , (neu ) bei monatl . oder
14 tägiger günstiger Zahlung
kaufen will, sende seine Adresse .
6938 Zirkel 13 . 2 . St .

In Uebereinstimmung mit der

Kaiserlichen Oberpostdirektion
sowie dem

Badischen Landesverein vom Koten Kreuz
hier, hat das Unterzeichnete Büro eine unter fachmännischer Leitung stehende

Kriegsschreibk - NaMubk
eingerichtet. Dieselbe befindet sich im RathanS , Zimmer SS (8. Stock, Tiefbauamt )und ist vorläufig täglich von 3 —6 Uhr dem Publikum geöffnet.

Im Hinblick auf die große Anzahl ungenügend adressierten und mangelhaft
verpackten Feldpostsendungen wird gebeten, von dieser Einrichtung ausgiebigen Ge¬
brauch machen zu wollen. 8869

Das Verpackungsmaterial ( VersUNdschUchkelN , Pack -
PQpXCt ufn ?. ) , sowie die Schreibgelegenheit steht dem Publikum
unentgelMch zur Verfügung.
Nachrichtenbüro für das neutrale Ausland

Rudolph Rah, Karlsruhe in Baden .
Zweigniederlassungen: Mannheim , Ludwigshafen , Pforzheim . Landau (Pfalz ).

Standesßuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. Karl Koch von hier , Hochbautvchniker hier,mit Hermine Günter von Achern.
Eheschließungen. Karl Käser von hier , Bahnarbetter hier,mit Smttiia Peter von hier . Wilhelm Giebeler von Zckbcrn ,Oberleutnant a . D ., mit Albertine Braunegger von Ebersbronn .

Ambros Burkarb von SWingen , Wagenführer Hier , mit Karo-
lina Leonard von Söllingen . Josef Bohn von Dallau , Kauf¬
mann in Dallau , mit Kabh . Mvnshaupt Witwe von Dallau .
Lothar Eilender von Stratzburg , Maschinenschlosser hier, mit
Anna Transier von Seckenheim. Gotthilf Gebhardt von Dürr -
meng, Koch hier , mit Lina Lehman von hier . Georg Heinzmann
von Mausborf , Postbote hier , mit Christiane Maibner von.
Herren« lb.

Geburten . Karl Albert , V. Hermann Hoftnann , Bäcker
Gerda Renate , V. Theodor Martin , Finanzamtmann . Hanna ,V. Wilhelm Schmidt , Damenschneider. Elfriebe Natalie , V.
Max Sohmer , Fabrikant . Franz Xaver, B. f Franz Streckfuh,
Schlosser.

Todesfälle. Johanna Huber , Ehefrau des Kaufmanns Jul .
Huber, 50 I . alt . Frida , 1 Mon . 2 Tage alt , V. Engelbert
Maisch , Kutscher. Emma , 9 Mon . 24 Tage all , B . Emil Weber,
Magazinier .

' Karoline Pfefferle , Ehefrau des Portiers Wilhelm
Psefserle , 39 I . alt . Veronika Stobbe , Witwe des Reisenden
Paul Stobbe , 48 I . alt . Julius Marggrander , Ratschreiber,
Ehemann , 42 I . all . Marg . Braun , Ehefrau <be§ Landwirts
Andreas Braun , 49 I . alt . Karoline Sickler, Witwe des Pri¬
vatiers Karl Sickler, 85 I . alt . Erwin , 27 Tage alt , V. Karl
Beutz, Schlosser. Xaver Seiler , Weichenwärter a . D . , Ehemann ,
77 I . all . Theresia Zorn , Witwe des Landwirts Wilhelm Zorn ,
70 Jahre alt .

Todesanzeige»
Am 1. Juni starb in Frankreich infolge !

eines Unglücksfalles mein lieber Mann» |
_ unser guter Vater

Bemann Ammemann
Landwehrmann im Feld -Art.-Regiment Nr. 14

| im 35. Lebensjahre .
Auf fremder Erde schwer und müde.
Sank nun dein Haupt zur ewigen Ruh'.
Fürs Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl du wackrer Krieger du.
Warst noch zu jung,
Starbst viel zu früh.
Wer dich gekannt, vergißt dich nie.

In tiefer Trauer :

Frau Iimmermann geb. Klein
«ebst Kind. 6937 !

Karlsruhe , den 12 . Juli 1915 .

Wir empfehlen :

>00 Briefe ans dem leide
Preis Mark 1 .580 .

Buchhandlung „Bolksfreund ",
Luiserrstratze 584.

Zum sofortigen Eintritt wird
auf 6922

Grundstücke : Gemarkung
Karlsruhe , Lgb.-Nr. 2669 und
2670,

8 ar 43 qm mit Gebäuden,
Wirtfchaft„Z«mFalken "
Augartenstr. 48

2 ar 56 qm mit Gebäuden,
Augartenstr. 49 a.

Eigentümerinr Katharina
geb . Frey, Ehefrau des Wirts
Christian Seiler in Karlsruhe .

Schätzung : 65000 Mk. und
33000 Mk .

Versteigeruugstagfahrtr
Dienstag , den 27. Juli 1915,
vormittags 9 Uhr , im Notariats »
gebäade, Akademiestratze 8.

Mündliche Auskunft gebühren-
ftei beim Notariat . 6623

Karlsruhe , den 4. Juni 1915 .
Großh . Notariat VIII

akS Vollstreckungsgericht .

Grundstück : GemarkungKarls¬
ruhe , Lgb . - Nr. 6336 » 7 a 18 qm
mit Gebäuden, Gerwigstratze 34,
Metzgerei .

Eigentümer : Metzgermeister
Cyriak Braun und feine Ehefrau
Anna geb . Knust in Karlsruhe .

Schätzung : 82686 Mk.
Versteigeruugstagfahrtr

Donnerstag, den S6 . August
ISIS , vormittags S Uhr,

im Notariatsgebäude , Akademie «
straße 8

Mündliche Auskunft gebühren»
ftei beim Notariat . 6934

Karlsruhe , den 8. Juli 1915.
Großh . Notariat VIII als

Vollstreckungsgericht .

Grundstücke : GemarkungKarls¬
ruhe, Lgb.-Nr . 6630 und 6648 ,
17 a 51 qm und 14 a 90 qm
Bauplätze an der Kurfürsten- und
Karlstraße .

Eigentümer : Zimmermeister
Eduard Schottmüller in Karls¬
ruhe.

Schätzung : 35000 Mk. und
37 000 Mk.

Versteigeruugstagfahrt:
Dienstag de» 24 . August
ISIS , vormittags S Uhr,

im Notariatsgebäude , Akademie -
straße 8.

Mündliche Auskunft gebühren¬
frei beim Notariat . 6933

Karlsruhe den 2 . Juli 1915 .
Großh . Notariat Vitt als

Vollstreckungsgericht .

Grundstück : Gemarkung Karls¬
ruhe, Lgb . Nr . 43 1 a 61 qm
mit Gebäuden, Kaiserstraße 18,
Metzgerei .

Eigentümer : Metzgermeister
Cyriak Braun und dessen Ehe¬
frau Anna geb . Knust in Karls¬
ruhe.

Versteigerungstagfahrtr
Donnerstag , de» 26 . August

ISIS , vormittags 9 Uhr,
im Notariatsgebäude . Akademie -
straße 8.

Mündliche Auskunft gebühren¬
frei beim Notariat . 6944

Karlsruhe , de» 8 . Juli 1915 .
Großh. Notariat VIII alS

Vollstreckuugsgcricht .

Reparaturen von
Rolladen und üalou$ien
möglichst

Schreiner
auf dauernd bei gutem Lohn

gesucht.
Bevorzugt wird ein Mann ,

der Neuanfertigungen von Zug¬
jalousien selbständig übernehmen
kann . — Abgebote mit Lohn¬
angaben unter Nr. 6922 an die
Expedition des . Volksfreund" .

Zu vermieten .
Mehrere 2 Zimmer - Woh¬

nungen sind aus 1 . August zu
vermieten. Näheres : I . Mad -
leuer , Rüppurrerstr. 20 . 6901

Gesucht

1 Mechaniker ntth
Heizer

für kleineren Betrieb . Militär¬
invaliden werden bevorzugt.

Off. erb . unter Chiffre 6942
an die Exped . des . Volksfreund" .

Druck-Arbeiten
liefert^ rasch
und ' billig ^£*.:| S

-3g£%v:-;
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